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hotelrevue
Die Schweizer Fachzeitung für Tourismus Heute mit 126 Stellenangeboten

Volunteers
Turnierdirektor

Christian Mutschier
macht die

freiwilligen Helfer für
die Euro 08 startklar.

Seite 17

Rheinfall
Der Kanton Zürich

investiert 12 Millionen

Franken, um den

Besucherrückgang
beim Schloss Laufen

am Rheinfall zu

stoppen.
Seite 3

Media Award
Der amerikanische
Journalist Gregory
Katz hat den Living

Zürich Media Award
2008 gewonnen.

Seite 6

Bollinger
«lames Bond kann

von mir nicht lassen.

Seit 30 Jahren helfe
ich ihm, erfolgreich

schöne Frauen zu
verführen.»

Seite 13
«La Grande Annee»,
Champagne
Bollinger
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Nun werden die
Sterne aufpoliert
Die Schweizer

Hotelklassifikation gilt
international als

beispielhaft. Jetzt
soll sie noch

marktgerechter
ausgerichtet werden.

ELSBETH HOBMEIER

Guglielmo
L. Brentel

wird als hotelleriesuis-
se-Präsident den
Delegierten am

kommenden Montag einen der gröss-
ten Meilensteine in der Geschichte
der 28-jährigen Schweizer
Hotelklassifikation vorlegen. «Jetzt ist es
an der Zeit, sie zu einem integrierten,

für den Gast transparenten
System weiter zu entwickeln», sagt
Brentel, der dieses System als

«Qualitätsinstrument für die Branche»

lobt. Neu ist vor allem das

Prinzip der «Gewaltentrennung»
mit unabhängigen Expertengre¬

mien. Dass die Klassifikation ein
ernst zu nehmender Wirtschaftsfaktor

ist, belegt Brentel mit Zahlen:

Hunderte von Millionen Franken

seien in den vergangenen
Jahren vor allem mitBlick auf
die begehrten Sterne - und
teilweise auch aus Angst,
diese zuverlieren- in der Ho-
tellerie investiert worden. Es

sei zwar durchaus legitim

von einem
Hotelier, sein Haus im
Drei- statt im
Viersternebereich

zu plat

zieren, falls er hier einen besseren
Marktauftritt sieht. Brentel äussert
sich jedoch vehement gegen eine
Abstufung, wenn ein Haus den

Anforderungen nicht genügt: «Wer
die j eweiligen Normen nicht
erfüllt, erhält besser null Sterne»,
meint er, «Sauberkeit und Qua-

I litätmüssenaufjedemSternen-
iveau stimmen».

hotelleriesuisse-Prä-
sident Guglielmo L.
Brentel steht hinter

em neuen Modell.

Essen so wichtig wie shoppen

Alain D Boillat

Das Einkaufs- und Erlebniscenter Westside in Bern-Brünnen wird im Oktober eröffnet.

DieGastronomie trägtvielzumErfolg eines
Einkaufs- und Erlebniscenters bei. «Sie hat in den
letzten Jahren massiv an Bedeutung gewonnen»,

sagt Peter Herzog. «Der Einfluss der
Gastronomie auf Image, Qualität und Differenzierung

eines Centers nimmt zu.» Herzog ist
verantwortlichfür das gastronomischeKonzeptim
BernerWestside-Center, das im Herbst eröffnet
wird, und in der gut einjährigen «Sihlcity» in
Zürich. Je nach Lage des Centers kommen viele
Kunden in erster Linie ins Restaurant, das Shoppen

ist für sie Nebensache. Das zeigt sich in der
mitten inder Stadt gelegenen «Sihlcity»: die Five
AG, die dort die «Rüsterei» und «Der Veg»
betreibt, ist mit ihrem Geschäftsgang äusserst
zufrieden. Sowohl «Westside» als auch «Sihlcity»
sind «Urban Entertainment Centers» - und die
sindimTrend, sagtKonzepterJürgLandert. ck
Seiten 7 bis 11

Online-Auftritt

www.htr.ch bietet
ab heute mehr
Service
Ab heute kannjedermann auf
elektronischem Weg in der htr hotel
revue blättern. Eins zu eins ist die
Zeitung als e-paper auf dem Netz, ein
Service, der speziell die vielen
Schweizer Branchenleute in aller
Welt interessieren wird. Der öffentliche

Zugang ist allerdings von
begrenzter Dauer: Ab Mitte Juli bleiben

e-paper und Nutzung des htr-
Archivs denAbonnenten vorbehalten.

Offen ist und bleibt jedoch die
täglich aktualisierte Site mit ihrer
neuen Bildergalerie. eho
Seite 3
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RailAway-Charterangebot

Spezialzüge für Meetings,
Diners und Töggeliturniere
Die SBB-Tochter RailAwayAGhat
für viele Kundenwünsche den
passendenZug, samt besonderer
Einrichtung. Letzte Woche zeigte
sie einpaarDutzend Gästen diese
speziellen Züge und stellte die
vielfältigen Einsatzmöglichkeiten

der Flotte vor.
Exquisit diniertman b eispiels -

weise in den Salons des «Prestige
Continental Express». In den beiden

Belle-Epoque-Salonwagen
taucht man in eine edle Orient-
Express-Atmosphäre ein.

RailAway

«Churchill» kann man mieten.

Technisch luxuriös sind die
beiden Konferenzwagen namens
«Salon de Luxe» eingerichtet. Wer
es spezieller mag, mietet den
Drehsitzwagen und lässt seine
Gäste um ihre eigene Achse
sausend die vorbeiziehende
Landschaft gemessen. Oder er lädt
zumTöggeliturnier im«Salon
Forum». Je nach Budget kann man
die Extrazüge auf seinerWunschstrecke

und nach seinem eigenen
Fahrplan fahren lassen. rd
Seite 15
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Fax 056 631 90 91
infoOecobar.ch

Kommentar

Die Dachmarke
Wallis kommt
nicht so recht
vom Fleck

Das
Logo mit der franzö¬

sischsprachigen Einheitsmarke

«Valais» hat die
Volksseele im Oberwallis zum
Kochen gebracht. Es hatUntersclirif-
tensammlungenprovoziertund die
Umsetzung der Dachmarkenstra-
tegieverzögert. Dennochkannman
demLogo-Streit, der eigentlich
vorhersehbar war, auchPositives
abgewinnen: DieWalliser Bevölkerung
setzte sich aktivmit der Frage
auseinander, wie die neue Dachmarke
derWirtschaft aussehen soll. Mit
der Zulassung der Marken «Valais»

und «Wallis» liegt seit kurzem eine

«Organisationenwie
Wallis Tourismus brauchen

jetzt Geld, um das
Marketinganzupassen.»

Lösung vor, die den spracMichen
Befindlichkeiten gerechtwird, und
die Medien in der ganzen Schweiz
berichteten darüber.

Einen solchen Starthat sonst
kaum eine Marke. Dieser Schwung
sollte für das neue Brandinggenutzt
werden. Doch genau das passiert
nicht. Es fehlt an Geld. Regierungsrat

Jean-Michel Cina möchte im
Rahmen des neuen Tourismusgesetzes

zwar eine Gesellschaft für
WallisWerbung gründen, die jährlich

mit 10 Millionen Franken
bestückt wird. Diezweite Lesung
erfolgt aber erstimHerbst, und deren
Ausgang isthöchst ungewiss. Es

wäre falsch, zuwarten. Organisationen
wieWallis Tourismus brauchen

jetzt Mittel, um ihre Marketing-
Tools an die neuen Bildwelten
anzupassen. Sonst besteht die Gefahr,
dass sich die Geschichtewiederholt
und das Ganze versandet. Bereits
2002 wurde eine Dachmarke für die
WalliserWirtschaft entwickelt. Sie
schaffte den Durchbruch nicht.
Seite 2
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Aus der Region

Wallis
Walker und

Howeg
kooperieren

Walker, der führende Belieferer
von Gastrobetrieben imWallis mit
Hauptsitz in Bitsch, kooperiert
per 1. August 2008 mit Howeg.
Walker beliefert in Zukunft auch
die Kunden des nationalen
Grosshändlers und weitet sein
Produkteangebot für die eigenen
Kunden aus. Zudem wird die zu
Walker gehörende Brasilona SA

zukünftig die Kunden von Bell
Gastro Service im Bereich der
Fleischbelieferung versorgen. Im
Zuge dieser Kooperationen werden

in Bitsch zusätzliche Arbeitsplätze

geschaffen. Das Personal
von Howeg wird vollumfänglich
übernommen. kjv

Rekurs gegen
Grossprojekt bei
Crans-Montana

Der WWF hat gegen das touristische

Grossprojekt Aminona auf
dem Plateau von Crans-Montana
rekurriert. Nach Ansicht der Um-
weltorganisation entspricht das
mehr als 350 Millionen Franken
teure Vorhaben russischer Investoren

nicht Nachhaltigkeits-Kri-
terien. Der Bau von fünf neuen
Hochhäusern und zahlreichen
Mehrfamilien-Chalets mit insgesamt

451 Ferienwohnungen habe
unweigerlich Folgen für die
Umgebung, teilte der WWF am
Dienstag mit. dst/sda

Graubünden

4-Sterne-Projekt:
Hilton könnte in

Davos einsteigen
Die Hilton-Hotelkette prüft, ob
sie das 4-Sterne-Hotel, das
beim Davoser Kongresszentrum
geplant ist, führen soll. Hilton-
Mediensprecherin Daniela Heusei

b estätigte gegenüber der «Süd -

ostschweiz», dass man diesen
Standort unter die Lupe nimmt.
Bis zu 40 Mio. Franken sollen
in das neue Hotel mit 144
Zimmern investiert werden (siehe
letzte htr). Die Eröffnung wäre für
den Herbst 2010 vorgesehen. Die
Hotel Rinaldi Davos AG, die das

neue Hotel bauen will, hatte
verlauten lassen, man stehe kurz vor
dem Vertragsabschluss mit der
Hotelkette. kjv

Ein Bauer, ein
Beizer und ein

Brauer
Als «innovatives und ökologisch
sinnvolles Projekt, das Landwirtschaft,

Gewerbe und Tourismus
unter einem Dach vereint», um-
reissen die Promotoren das Pro-
jekts «Schlarigna». MaxSchneider
vom Restaurant «La Baracca»in
St. Moritz, der Celeriner Landwirt
Enrico Manellaund derTschliner
Biermanager Angelo Andina, VR-
Delegierter der Bieraria Engiadi-
naisa, planen die Erweiterung des
Hofes Manellaum ein Restaurant,
eine Kultur-Bar, eine Brauerei und
einen Direktvermarkter-Laden.
Laut «Engadiner Post» sind Um-
zonungen nötig, die Pläne
übersteigen eine «Besenbeiz». kjv

Geld für Branding fehlt
Der Logo-Streit im

Wallis ist beigelegt.
Trotzdem startet die
Dachmarke nicht so
recht durch.

Tourismusdirektor Zenhäu-
sern wartet beispielsweise

noch auf Gelder

vom Kanton.

THERES LAGLER

Die
Walliser Wirtschaft

darf künftig nicht nur
mitder Marke «Valais»
sondern auch mit der

Marke «Wallis» werb en. D as hat die
Walliser Regierung nach einer
erbitterten Kontroverse in der
Bevölkerung bekannt gegeben (die htr
berichtete). Alles paletti, könnte

man meinen. Doch dem ist nicht
so.Wer sich den Internetauftrittder
Walliser Landwirtschaftskammer
(agrivalais.ch) ansieht, stösst auf
ein altes, zweisprachiges Marken-
Logo, das 1997 eigens für die
Landwirtschaftsprodukte aus dem Wallis

entwickelt wurde. Und auch bei
der Industrie- und Handelskammer

(cci-valais.ch) deutet nichts
auf eine gemeinsame Dachmarke
derWalliserWirtschafthin. Provins
Valais undWallis Tourismus hingegen

haben das neue Logo bereits
gut sichtbar aufgeschaltet.

6,8 Millionen Franken beantragt,
Antwort steht noch aus

Urs Zenhäusern, Direktor von
Wallis Tourismus, hofft, dass die
anderen Wirtschaftszweige noch
nachziehen werden, so dass die
Dachmarke möglichst breit
verwendet wird. «Nicht so wie beim
letzten Mal», betont er. Bereits 2002
wurde eineDachmarke fürdieWalliser

Wirtschaft entwickelt - unter

zvg
Im deutschsprachigen Raum
ist nun auch dieses Logo erlaubt.

der Leitung des damaligen Staatsrats

Wilhelm Schnyder. Sie stiess
ausserhalb des Tourismus aber nur
aufwenig Resonanz. Das soll diesmal

anders werden. Doch auchUrs
Zenhäusern räumt bei der Umsetzung

der neuen Dachmarkenstrategie

Probleme ein. Schliesslich
geht es nicht nur um das Aufschalten

eines neuen Logos imWeb,
sondern um einen einheitlichen Auf¬

tritt am Markt mit komplett neuen
Bildwelten. Kurz gesagt: Es geht
ums Branding. «Wir haben beim
Kanton 1,5 Millionen Franken
beantragt, um all unsere Marketing-
Tools anzupassen. Weitere 5,3
Millionen Franken sind nötig, um die
Dachmarkenstrategie in unseren
wichtigsten ausländischen Märkten

umzusetzen», erläutert
Zenhäusern. Er warte aber leider
immer noch aufBescheid.

Darauf angesprochen, hält
Frangois Seppey, Leiter der kantonalen

Dienststelle für
Wirtschaftsentwicklung und Präsident des
Vereins MarkeValais, fest: «Wir
haben immer gesagt, dass wir zuerst
den Sprachenstreit ums Logo
beenden wollen und erst dann weiter
schauen.» Für die Umsetzung von
kurzfristigen Massnahmen wie die
Anpassung von Marketing-Tools
werde der Kanton sicher rasche
Entscheide fällen, so Seppey. Es sei
aber denkbar, dass erst 2009 und
2010 Mittel fürs Branding in den

einzelnen Märkten freigegeben
würden. Die Walliser Regierung
kannBeiträge bis 2 Millionen Franken

in eigener Kompetenz bewilligen.

Alles was darüber liegt, muss
vom Kantonsparlament abgesegnet

werden. Ein Vorgang, der Zeit
braucht. Möglich wäre aber auch,
den Kantonsbeitrag zu etappieren.

Entwicklung der Dachmarke
kostete 200 000 Franken

Verkommt die Dachmarke
wegen fehlenden Geldes zum teuren
Papiertiger? Yvan Aymon, Direktor
desVereinsMarkeValais, hegtkeine
solche Befürchtungen. Die Polemik

ums Logo habe zuVerzögerungen

geführt, erst jetzt sei der richtige

Zeitpunkt, umüber die konkrete
Umsetzungzu diskutieren. 200 000
Franken hat gemäss Aymon die
Entwicklung der neuen Dachmarke

gekostet. Die Lotterie Romande
steuerte 130000 Franken bei, den
RestbestrittderVereinMarkeValais
aus seinem ordentlichen Budget.

PrixEvenir2008 März 2008: Starke
geht an das Projekt Steigerung derAus-
Kulturwege Schweiz lands-Nachfrage
Die Erdöl-Vereinigung, der
Verband der Schweizer Erdölwirtschaft,

hat in Rodi-Fiesso bei Faido
zum sechsten Mal den Prix Evenir
verliehen. Der mit 50 000 Franken
dotierte Preis ging an das Projekt
Kulturwege Schweiz. Als Mitglied
des Projektteams hat Hanspeter
Schneider, Geschäftsführer Via-
Storia, die Auszeichnung
entgegengenommen. Laut Jury stehe
Kulturwege Schweiz für nachhaltigen

Tourismus. Dabei werde eine
neue Form des Landschaftsschutzes

etabliert: Schutz durch sinnvolle

Nutzung. Die Kulturwege führen
teilweise auch durch abgeschiedene

Gebiete. Die zwölfHauptrouten
(Via-Routen) werden von zahlreichen

ViaRegio-Routen ergänzt. kjv

Gemäss BFS verzeichneten die
Schweizer Hotelbetriebe im März
2008 3,6 Mio. Logiernächte: eine
Zunahmevon281000 Logiernächten

oder 8,5% im Vergleich zum
März 2007. Die Inlands-Nachfrage
stagnierte (+0,1%), die Steigerung
der Auslands-Nachfrage beträgt
15%. Mit ein Grund sind die Oster-
tage, die2008imGegensatzzu2007
auf den März fielen. Gegenüber
März 2005 mit 3239000
Logiernächten - als die Osterfeiertage
letztmals im März lagen - wurde
ein Zuwachs von 11% verzeichnet.
Im ersten Quartal des laufenden
Jahres wurden bereits mehr als
10 Mio. Logiernächte gebucht, was
einem Plus von 8,7 Prozent gegenüber

demVorjahr entspricht. kjv

Restaurant in der Basler
Kunsthalle sichert Tradition

Ab l. Juli hat das
traditionsreiche Basler Restaurant

«Kunsthalle» eine
neue Pächterin, und mit
Daniele Staffiere einen

neuen Gastgeber.

SILVIA PFENNIGER

Die Pächterin Candrian Catering
will die «nahtlose Weiterführung
des Betriebs im traditionellen
Sinn» gewährleisten. Wie es dem
Zürcher Unternehmen Candrian
Catering AG gelungen ist, die
«Kunsthöhli» - wie sie in vornehmen

Basler Kreisen genannt wird

Daniele Staffiere.

- zu pachten? «Ich habe einen
Bündner Namen und sogar eine
Basler Grossmutter», erzählte
Verwaltungsratspräsident Martin
Candrian schmunzelnd. Zudem
wurde derbisherige stadtbekannte

Pächter und Wirt Peter Wyss in

denVR der Restaurant Kunsthalle
Basel AG gewählt. «Sein Mitwirken

im Verwaltungsrat wird
sicherstellen, dass sich die Kunsthalle

Basel weiterhin durch ihre
aussergewöhnliche Gastlichkeit
auszeichnen wird», betontMartin
Candrian, dessen Sohn Patrick,
Juniorchef der Candrian Catering
AG, inBasel alsVR-Delegierterzu-
ständig seinwird. Zum Geschäftsführer

des Restaurants wurde
Daniele Staffiere ernannt. Der 45-

jährigeWahlbasier hat eine solide
Fachausbildung und langjährige
Erfahrung in der 5-Sterne-Hotel-
lerie, der Systemgastronomie und
speziell der traditionsreichen,
gutbürgerlichen Restauration.

Entree: Astra Hotel, Vevey.

ENTREE - PASSAGE
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«Kutte» Das Oesign-Hctei
überrascht mit

Ausgiteil«n«m wntemor
Eis-Bar

So wird die neue htr-Website ausschauen - ab heute Donnerstag mit neuen Texten.

www.htr.ch
inneuemLook

Jünger, ansprechender,

klarer,
unterhaltsamer, vertiefter.
Das sind die
Stichworte zum neuen
htr-online-Auftritt.
Ab heute Donnerstag.
ELSBETH HOBMEIER

Fast
auf den Tag genau

neun Monate sind seit
dem grossen Relaunch
unserer Fachzeitung htr

hotel revue ins Land gegangen -
höchste Zeit, dem ersten Kind ein
ebenso «gefreutes» Gspänli
beizugesellen. Dieses Gspänli ist der
neue htr-Online-Auftritt, welcher
heute Donnerstag erstmals unter
www.htr.ch aufgeschaltet wird. Er

passt sich optisch dem Erschei-
nungsbildderZeitung an.Aberbietet

einige zusätzliche Dienstleistungen,

die ein re-
gelmässigesRein-
schauen lohnen.

Wir werden
künftig die
Schnelligkeit des
elektronischen
Mediums nutzen,
um täglichneuste
News der Branche

aufzuschalten

- dies kann mal eine kurze, aber
topaktuelle Meldung, mal auch ein
grosser, bebilderter, extra für die
Website erarbeiteter Artikel sein.
Und: Die Bilder von grösseren
Events werden künftig aufgeschaltet,

auch Fotos, die nicht in der
Zeitung zu sehen sind. Zudem kann
diehtrhotel revue nun -besonders
interessant für Branchenleute im
fernen Ausland - als e-paper von
der ersten bis zur letzten Seite
online gelesen werden. Während die
«normale» Website für alle Surfer

Die Bilder von der
Get-together-Par-
ty der Delegierten

werden noch
Sonntag nachts
aufgeschaltet.

und Nutzer offen ist, bleiben e-

paper und Archivfunktionen den
Abonnenten vorbehalten - als
sicher geschätzte Möglichkeit, auch
aus demAusland innert Sekunden
aufdie gesamte Zeitung in elektronischer

Form zuzugreifen. Zwei
Monate lang, bis MitteJuli, bleiben
sie im Sinne eines Appetizers
allerdings öffentlichundfür jedermann
zugänglich - ein Besuch via «e-

paper» lohnt sich.
Links führen direkt zur

htr-Stellenrevue, welche sich übrigens per
Anfang Juni ebenfalls ein neues
Kleidverpasstundab dann inneuer,

nutzerfreundlicherForm
aufgeschaltet wird (auch direkt erreichbar

viawww.jobs.htr.ch).
Redaktionell betreut wird der

Auftritt von Online-Redaktorin
Melanie Roth, welche seit dem
1. Mai das hotel-revue-Team
verstärkt. Den ersten grossen Auftritt
wird die Site übrigens anlässlich
der ordentlichen Generalversammlung

Anfang nächste
Woche haben: Die Bilder unseres

Fotografen Alain
Boillat von der

grossen Get-to-
gether-Party vom
Sonntag abend
im Hotel Widder
in Zürich werden
noch in der
selben Nacht
aufgeschaltet. Wer war
da? Wer talkte mit

wem? Wer trug was? Auf www.
htr.ch wird es zu sehen und zu
beobachten sein. Die neue Website
und deren Möglichkeiten werden
interessierten Delegierten am
Montag auch gerne erläutert: Wir
sindvor Ort imEntree zum Ballsaal
des «Dolder Grand» und zeigen,
was manwo finden kann.

Wir freuenuns über den
elektronischen «Zuwachs» und werden
ihm nutzen, um unseren Leserinnen

und Lesern noch mehr News
und mehr Spass zubieten.

Damit der Rheinfall
kein Reinfall wird

ChristofSonderegger
Das Schloss Laufen thront über dem Rheinfall.

Der Kanton Zürich will das
Schloss Laufen am Rheinfall

mit 12 Millionen Franken

touristisch aufpeppen.
Das Ziel ist, den Besucher¬

rückgang zu stoppen.

THERES LAGLER

Der Rheinfall ist ein gewaltiges
Naturschauspiel, doch er zieht
immer weniger Gäste an. DieZaltl der
Besuchergingin den letzten20Jah-

ren deutlich zurück - von 600000
auf 400000 pro Jahr. Nun will der

KantonZürich, derEigentümerdes
Schlosses Laufen am Rheinfall ist,
Gegensteuer geben. Der
Regierungsrat hat 12 Millionen Franken
bewilligt, um die Gebäude der
Schlossanlage zu renovieren und
ein touristisches Gesamtkonzept
umzusetzen.

Die baulichen Massnalimen
umfassen den Umbau des
Personalhauses in ein Besucherzentrum
mit Ticketing, Souvenirshop und
Imbiss, eine neue Ausstellung im
Nordtrakt des Schlosses und die
Renovation der Zugangswege zum
Rheinfall. Diese spielen eine wichtige

Rolle im Gesamtkonzept. So ist

beispielsweise einErlebnispfad
geplant, der den Besuchern das Ele-
mentWassermitTonspur-Installationen,

Horchposten und Wasser-
Xylophon näher bringt. «Wer sich
auf den Weg zum Rhein macht, er-
lebtnichtnur ein optisches Spektakel,

sondern auch ein akustisches
Phänomen. «Wir realisieren ein
Multimedia-Erlebnis mit einfachsten

Mitteln», betonte Baudirektor
Urs Kägi bei der Präsentation.
Zudem soll ein 20 Meter hoher Lift
Gehbehinderten und Rollstuhfah-
rerndenZugangzumWasserfall
ermöglichen. Der Baubeginn erfolgt
imHerbst. Bereits im Sommer 2009

sollen mit Ausnahme des Lifts alle
neuenAnlagen fertig sein.

Das Engagement der Zürcher
Regierung kommt auf der andern
Seite des Rheins gutan. «Das wertet
die ganze Tourismusregion auf»,
betont der Baudirektor des Kan¬

tons Schaffhausen, Reto Dubach.
Auch er hat Pläne mit dem Rheinfall:

«Nach der Neugestaltung der
Beleuchtung durch die
Elektrizitätswerke Schaffhausen werden
nun Schritt für Schritt
Angebotsverbesserungen realisiert.»

Brissago-Inseln: Stiftung
Monte Veritä steigt ein

Das Gastronomie- und
Kulturangebot der Brissa-

go-Inseln wird in
Zusammenarbeit mit der

Stiftung aus Ascona erweitert.

GERHARD LOB

VomWasser umspült, von den
Alpen geschützt und von der Sonne
geküsst: Der botanische Garten
auf den Brissago-Inseln im Lago
Maggiore ist eine einmalige Oase

mit 1500 Pflanzenarten aus dem
Mittelmeerraum, den Subtropen
Asiens, Südafrikas, Amerikas und
Ozeaniens. Doch seit kurzem
lockt nicht nur die Botanik, son¬

dern auch die Gastronomie in das
kleine Paradies. Möglichwurde es

durch eine Zusammenarbeit der
Stiftung Monte Veritä ob Ascona,
die das dortige Kultur- und
Seminarzentrum betreibt, und der
Leitung des botanischen Gartens,
der sichimEigentum des Kantons
Tessin befindet.

Der Kern der Zusammenarbeit
besteht in der gemeinsamen
Bewirtschaftung der Restaurants auf
demMonteVeritä und den
Brissago-Inseln. DabeihatjedesRestau-
rant eine eigene Leitung und
einen eigenen Küchenchef. Das
bestehende Restaurant in der alten
Emden-Villa aufden Brissago-Inseln

wurde umgebaut und neu
möbliert. Es bietet nun ein geho¬

benes Ambiente, in dem man
kulinarisch speisen kann. Der
Schwerpunkt liegt auf einer
natürlichen Küche mit Produkten
aus der Region. Für den Besucher
mit wenig Zeit steht ein Bistro zur
Verfügung. Neu ist auch ein
Besuch am Abend möglich, dank
eines kleinen Bootes, dasvonAsco-
na und Porto Ronco zu den Inseln
pendelt. Wer kein ausgiebiges
Dinner wünscht, kann sich in der
so genannten Boat-Lounge ein
Gläschen gönnen. Für Claudio
Rossetti, den Direktor der Stiftung
Monte Veritä, orientiert sich die
Initiative andenErwartungenvon
Touristen und Einheimischen. Es

sollen auch gemeinsam Kultur-
Events organisiertwerden.

Jugendherbergen
pushenihre
Geschichte
Der Architekt Thomas Pfluger hat
die Geschichte der 13 historischen

Gebäude der Schweizer
Jugendherbergen aufgearbeitet. Er
hat das Archivmaterial gesichtet,
zu Kurztexten zusammengefasst
und mit Bildern ergänzt. Das Ziel
ist das Erlebbarmachen der
Geschichte. Zu diesem Zweck gestalteten

die Schweizer Jugendherbergen
für die historischen Häuser

Plexiglastafeln sowie Faltbroschüren,

welche Tatsachen aus der
Vergangenheit in der Gegenwart
erzählen. Folgende Häuser sind als
historische Jugendherbergen
beschrieben: Brugg, Dachsen, Davos,
Fällanden, Grindelwald, Leissigen,
Mariastein-Rotberg, Richterswil,
Seelisberg, Sils i. D., Solothum, Val-
bella und Zürich. dst

Diedritte
Wandernacht-dreiTage
nachVollmond
In der Nachtvom 21. auf den 22. Juni

2008 ist es wieder so weit: Auf
Initiative der Schweizer Wanderwege

findet zum dritten Mal die
Schweizer Wandernacht statt. Als
Leitmotiv für die diesjährige
Wandernacht haben die Schweizer
Wanderwege das «Lithafest» - das
Sommernachtsfest der Nordländer

und einer der acht
Hexensabbate gewählt. Auf www.wan-
demachtxh finden sowohl
Wandernde als auch Veranstalter und
Anbieter von regionalen und lokalen

Nachtwanderungen Leistungen

und Informationen rund um
die Wandernacht. Zusätzlich wird
von den Schweizer Wanderwegen
ab Anfang Juni im Internet wieder
ein Wandernacht-Wettbewerb
durchgeführt. dst

Aus der Region

Zentralschweiz

LuzernerTourist
Information jetzt
aufTouchscreens

Christof Sonderegger

Währendbis anhinPersonal-und
dies zeitlich limitiert- in den
Tourist-Informationszentren
Auskünfte über die Region Luzern
vermittelte, können jetzt -
erstmals in der Raststätte Neuenkirch
LU - die Touristen auf
Touchscreens per Knopfdruck auf dem
Bildschirm die gewünschte
Information abrufen - rund um die
Uhr. Wer sich schon imVoraus
informieren will, kann dies über die
Website www.luzern-region.chzu
Hause am Computer oder über
das Handy in aller Ruhe machen,
Die Informationen sind simultan
wie aufdem Touchscreen auch im
Internet erhältlich. kjv

Zentralschweizer
Tourismus hat
Web-Rückstand
Touristische Unternehmen der
Zentralschweiz haben bei ihrem
Internetauftritt einen Nachholbedarf.

Das hat eine Studie der
Hochschule Luzern - Wirtschaft
ergeben. Spitze sei die Zentralschweiz

inBezug aufdie
Verkaufsmotivation: Man versuche, die
Kunden mit Memory-Spiel,
Gutscheinen und virtuellen Postkarten

zu weiteren Käufen zu
motivieren. 56% der Luzern-Besucher
aus der Schweiz nutzen das Internet

vor oder während ihrer Reise.
32% davon benötigen keine
weiteren zusätzlichen Informationen.

Auch bei den ausländischen
Gästen ist das Web Informationsquelle

Nummer eins. AufderWeb -
site www.hslu.ch/itw/seminare
gibt es Angebote zur e-Fitness. kjv

Ostschweiz

Neue Plattform
für Appenzeller
Bauernhöfe
Acht Bauernfamilien aus Urnäsch
und Umgebung haben sich zur
Interessengemeinschaft IG
Appenzeller Erlebnisbauernhöfe
zusammengeschlossen. Sie bieten

neue, vielseitigeund attraktive
Gästeangebote an. Mit der
Internetplattform appenzeller-erleb-
nisbauernhof.chwird den Gästen
ein Überblick über die verschiedenen

undindividuellenAngebo-
te geschaffen. Agrotourismus ist
eines von fünf Teilprojekten des

Regionalprojekts Urnäsch und
Umgebung. dst

Berner Oberland

Thunersee mit
neuem
Schiffsangebot
Ab heute Donnerstag fährt bis am
25. September jeden Donnerstag
auf dem Thunersee das Loungeschiff

«OaSee». Damit avisiert die
Schifffahrt Berner Oberlandunter
dem Motto «Come in & Chill out»
eine neue Zielgruppe. Das neue
Angebotwird zusammen mit den
Partnern Coop und SV (Schweiz)
AG und ihren Gastrokonzepten
lanciert. Das Lounge-Schiff bietet
250PlätzeimSalon,anderBarund
auf dem Sonnendeck mit den
Loungesitzgruppen und dem
Sonnensegel. dst
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Grösseres Echo für ST

Swiss Image ch

Im 2007 haben 1880 Journalisten die Schweiz besucht.

Aus dem cahier
franfais

DieTouristenzüge
boomen in der

Romandie
In der Romandie sind die kleinen
städtischen Touristenzüge auf
Rädernweit verbreiteter als in der
Deutschschweiz. Während weder
Bern noch Basel und Zürich ein
derartiges Angebot führen, ist das

Touristenzüglein in Luzern schon
seit 2003 unterwegs. Die
Leuchtenstadt überlegt sich nungar den
Kauf eines zweiten kleinen Zuges.
Die Fahrpreise sind im Allgemeinen

seit Jahren stabil. Um diese
Minizüge am gewinnbringendsten

einzusetzen, bietet sich deren
Vermietung an Private oder
Unternehmen an. dst
Seite 19

Die Anstrengungen
von Schweiz Tourismus

scheinen sich
auszuzahlen. Sowohl

Medien- wie auch
Webbesuche nahmen

im 2007 gegenüber
dem Vorjahr zu.

DANIEL STAMPFLI

Die
durch das Key Ac¬

count Management
Reiseveranstalter von
Schweiz Tourismus

(ST) beeinflussten Logiernächte

nahmen im Jahr 2007 gegenüber
demVorjahrum7,l%auf4,5Millio-
nen zu. ST setze sich bei den
wichtigsten Tour-Operators in den
ausländischen Märkten nachhaltig
dafür ein, dass sie die Schweiz in
ihre Reisekataloge aufnehmen,
erklärt ST-Sprecherin Edith Zweifel.
Den daraus resultierenden
touristischen Umsatz gibt ST im
Jahresbericht mit 1,18 Mrd. Franken an.
Im Berichtsjahr wurden die
Tagesausgaben pro Land erhoben. Die
durchschnittlich höchsten
Tagesausgaben von Übernachtungstouristen

(ohne An- und Abreise)
stammen mit 500 Franken von
Gästen aus den Golfstaaten (Teil
der Zukunftsmärkte von ST). Am
anderen Ende des Spektrums
figurieren mit 120 Franken die Polen

(Aktivmärkte). Im Berichtsjahr
konnte ST bezüglich der Aktivitäten

auch eingrösseresMedienecho

registrieren. So stiegen die gesamten

Medienkontakte von 9,2 Mrd.
auf 13,56 Mrd. In den 13,56 Mrd.

sind5,7 Mrd. TV-Kontakte in China
enthalten. Diese wurden durch
national ausgestrahlte Sendungen
generiert. Die durch dieArbeit von
ST beeinflussten Medienartikel
stiegen von 8500 auf8700.

An ST-Medienreisen haben im
Jahr 2007 1880 Journalisten
teilgenommen. Ein Jahr zuvor waren es

noch deren 1711. Leicht rückläufig
war die Zahl der von ST betreuten
TV-Teams (102 gegenüber 107 im
Vorjahr). DieAnzahl derWebbesu-
cher auf der Plattform MySwitzer-
land.com erhöhte sich von 11,4
Millionen auf 13,6 Millionen. Das

Budget pro Marketing-Mitarbeiter
stieg von 274000 Franken auf
284000 Franken. Der
Eigenfinanzierungsgrad nahm von 38,2% im
Vorjahr auf41,4% imJahr 2007 zu.
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Die Spielbankenbranche steht vor
politischen Herausforderungen
Der Schweizer Casino Verband ist gegen die Einführung
der Mehrwertsteuer aufdem Bruttospielertrag.
Die anstehende Merwertsteuer-
Revision sehe die Einführung der
Mehrwertsteuer (MWST) auf dem
Bruttospielertrag vor, sofern die
Steuerausnahmen gestrichenwürden,

wurde an der Bilanz-Medienkonferenz

des Schweizer Casino
Verbandes (SCV) dargelegt. Aus
diesem Grund sei der SCV
entschieden gegen eine solche
Lösung. Denn der Bruttospielertrag
würde damit einer doppelten
Besteuerung durch die MWST und
die Spielbankenabgabe unterliegen.

Damitwürde auch der Beitrag
an dieAHVverkleinert.

Passivrauchen: für realitäts-
bezogene Bundeslösung

In Sachen Schutz der
Passivraucher arbeite der SCV daraufhin,
dass eine realitätsbezogene
Bundeslösung unterschiedliche und
nochstrengerekantonaleRegelun-
gen ablöse. Nichtraucher sollten
zwar vor dem Passivrauchen
geschütztwerden, doch dürften Raucher

nicht diskriminiert werden,
begründet SCV-Präsident Daniel
Frei die Haltung des Verbandes.

Auch wehrt sich der Verband
dagegen, dass Pokerturniere
ausserhalb von Casinos durchgeführt
werden dürfen. DieZahl der
Pokerturniere habe sich extrem erhöht,
sagte SCV-Geschäftsführer Marc
Friedrich. «Sie werden weitgehend
im rechtsfreien Raum und ohne
Kontrolle durchgeführt.»Vor allem
der Sozialschutz, zu dem die Casinos

verpflichtet seien, komme zu
kurz. Auch gesperrte Spieler könn-

Alain D Boillat

Das Geschäft läuft rund.

ten teilnehmen. Die entsprechende
Beschwerde des SCVbeim

Bundesverwaltungsgericht unterstützen

mittlerweile 20 Kantone.

Über drei Viertel des Ertrags von
den Glücksspielautomaten

Im Jahr 2007 erwirtschafteten
die 17 dem SCV angeschlossenen
Spielbanken einen Bruttospielertrag

von 908,8 Mio. Franken
(+5,4%). Dieser Ertrag stammt zu
78,4% aus den Glücksspielautomaten

und zu 21,6% aus dem Tischspiel,

wie der Verband weiter
mitteilt. Die Mitglieder des SCV
verzeichneten im vergangenen Jahr
mehr als 5 Millionen Besucher
(2006: ca. 4,7 Mio. Besucher) und
beschäftigten 2400 Angestellte
(2200Vollzeitstellen). dst/sda

Gutes Jahr für die drei Hotels der
Steigenberger Group in der Schweiz

Die Häuser in Davos, Gstaad-Saanen und Zürich setzten
31,3 Mio. Franken um. Das sind 5,92% mehr als im Vorjahr.
Insbesondere der Durchschnittszimmerpreis

hat sich positiv
entwickelt: von 229 Franken auf 252
Franken, plus 10%. Der Zimmer-
Yield stieg um 16,5% auf 186 Franken.

Der Umsatz erhöhte sich um
5,92%, der Gross Operating Profit
(GOP) liegt bei 29,8% (+2,0%).

2007 wurden im Steigenberger
Belvedere in Davos Zimmer umgestaltet

und teilweise vergrössert.
Bis Mitte 2008 werden Restaurant,
Lounge und Hoteleingang erneuert.

Trotz der dadurch verkürzten
Öffnungszeiten konnte das
Steigenberger Belvedere den Umsatz
um 0,89 Mio. Franken oder 6,4%
steigern. Der Durchschnittszimmerpreis

erhöhte sich
überproportional um28 Franken. Die
Belegung wuchs um 6,1 Punkte, beim

Zimmer-Yield konnte ein Plus von
35 Franken notiertwerden.

Das Steigenberger Hotel Belleri-
ve au Lac in Zürich steigerte seinen
UmsatznachdemRekordjahr2006
nochmals um 0,762 Mio. Franken.
Dabei legte der Logisbereich mit
0,6 Mio. am stärksten zu. Die
Belegung erhöhte sich leicht auf 80%,
der Durchschnittszimmerpreis
stieg um 30 Franken. Deshalb stieg
derZimmer-Yield um 33 Franken.

Im Steigenberger Hotel Gstaad-
Saanen wurden 30 Zimmermoder-
nisiert, wodurch sich eine verlängerte

Schliesszeit ergab. Dennoch
stieg der Umsatz um 99000 Franken.

Dieser Zuwachs basiert in erster

Linie auf einem um 11 Franken
erhöhten Zimmerdurchschnittspreis

von 168 Franken. kjv
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Sterne als Wirtschaftsfaktor
Mit Blick auf die

Hotelsterne wurden
schon hunderte von

Millionen Franken
investiert. Jetzt liegt

ein neues, marketing¬
gerechtes System

auf dem Tisch.
INTERVIEW ELSBETH HOBMEIER

Sie schlagen den Delegierten eine neue
«Architektur der Hotelklassifizierung»
vor. Was ist deren Ziel?
Guglielmo L. Brentel: Diese neue Struktur

soll die Basis für die Zukunft der Ho-
telklassifikation legen, die vor 28 Jahren
als weltweite Pionierleistung vom
Schweizer Hoteherverem begründet
wurde. Jetzt ist es an der Zeit, sie zu
einem integrierten, für den Gast
transparenten System weiter zu entwickeln
- speziell wichtig m der Schweiz mit
wenig Kettenhotellene, aber sehr
internationaler Kundschaft.

Und was kann der Hotelier vom neuen
System erwarten?
Es ist ein Qualitätsinstrument, um die
Branche zu entwickeln. Ich bm
überzeugt, dass allem wegen der Klassifikation

Hunderte von Millionen Franken
investiert wurden. Ich kenne das
Westschweizer Beispiel eines Milliardärs,
der ein Hotel kaufte, aber erst
angesichts eines drohenden Sterneverlusts
entsprechend investierte. Das Ziel aller
Bestrebungen muss em Mehrertrag für
den Hotelier sein, alles andere macht
keinen Sinn. Wir sind Unternehmer,
wir arbeiten nicht m der Hotellerie, um
abends froh zu sein, dass wir müde vom
Arbeiten sind.

Was, wenn dieser Mehrertrag
ausbleibt, aber der Betrieb Sterne verliert?
Die Sterne sind ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor geworden. Umso mehr ist
möglich, dass em deklassiertes Haus
juristische Schritte ergreift. Es braucht die
saubere Gewaltentrennung nach
politischem Muster m Judikative, Exekutive
und Legislative. Die «richterliche» Ebene

soll neu von der DV als höchstem
Organ gewählt werden und nicht mehr
von der Verbandsleitung. Als Experten
wirken Hoteliers, aber auch
Konsumentenschützer und Marketmgleute mit, die
von ihnen erarbeiteten Normen richten
sich nach den Bedürfnissen des Markts.
Die Exekutive soll gesamtschweizerisch
wirken, um die regionalen Unterschiede
zu vermindern.

Ist der Vergleich heute zwischen den
Landesteilen nicht möglich?
Es gibt grosse Unterschiede. Ich finde
Lokalkolorit zwar begrüssenswert, aber
der Level darf nicht zu weit auseinander

klaffen, vor allem nicht beim Thema
Sauberkeit und Sicherheit. Regionale
Unterschiede bei Zimmern oder Speisekarte

können dagegen charmant sein.

Apropos juristische Forderungen:
Treffen schon heute solche ein?
Ja, es gibt hm und wieder juristische
Anfechtungen einer Klassifizierung.
Unter dem wirtschaftlichen Druck könnte

dies zunehmen. Deshalb ist eine
saubere Gewaltentrennung wichtig, die
Klassifikation durch eine Expertenkommission

muss absolut unabhängig von
Verband und Verbandsleitung sein. Ich
würde mich hüten, hier jemals Emfluss
nehmen zu wollen. Wir wünschen uns
ja auch nicht kontrollierende Polizisten,
sondern Berater, die dem Hotelier sagen
können, was zu ändern wäre, damit
alles stimmt - und zwar aus Marktsicht.

Ist dies ein Fortschritt für den Hotelier?
Ja, eindeutig. Ich persönlich finde eine
Deklassierung nicht gut: Em schlechtes
Viersternehaus ist kein gutes Dreisternehaus,

em dreckiger Teppich etwa ist
auch m einem Drei-, Zwei- und Emstern-
haus inakzeptabel. Wer die Normen
nicht einhält, hat besser null Sterne. Bei
jedem besternten Haus müssen Sauberkeit

und Sicherheit und Qualität auf dem
jeweiligen Niveau einfach stimmen.
Das nimmt auch den Drang nach immer
noch hochstermgeren Betrieben weg.

Dann ist es nicht das Ziel der neuen
Klassifikation, möglichst Sterne zu
vergeben?
Nein, jede Kategorie ist wichtig und soll
wirtschaftlich gestärkt werden. Mit
einem Dreisternehotel kann man
unter Umständen ebenso viel
oder sogar noch mehr Geld
verdienen als mit einem
Fünfsternehaus. Die
internationale Entwicklung zu
sechs und sieben Sternen ist
m meinen Augen ohnehin
em Blödsinn, was soll das?
Fünf Sterne mit einer zusätzlichen

Auszeichnung für die
«Klassenbesten» finde ich
ausreichend. Bei der neuen
Ausrichtung geht es um die
Aufwertung der Sterne, und
zwar auf der gesamten Skala.
Manchmal wünschte sich
der Gast ja lieber et¬

was mehr Herzlichkeit als ein noch
grösseres Zimmer oder eine besser
bestückte Minibar...
Was macht die Seele eines Hotels aus?
Vor allem die Persönlichkeit des Hoteliers,

die Echtheit, die Freundlichkeit
des Personals. Klar: In einem guten,
modernen, sauberen, neuwertigen Produkt
arbeitet man besser und lieber als m
einer windschiefen Bude.
Ich sage nicht: Schafft
keine neuen Möbel an -
aber ich sage: Es muss
beides stimmen, das
Produkt und die
Dienstleistung. Wenn em
Produkt im Schuss ist, dann
findet man bessere
Mitarbeitende, dann ist der
Gast zufriedener, das
Ergebnis positiver - und das auch im Em-
und Zweisternebereich.

Diese neue Klassifizierung scheint ein
wichtiger Meilenstein zu werden?
Manches braucht oft viele kleine Schritte

- aber man soll uns daran messen, ob
es unseren Mitgliedern m guten Zeiten
gut geht und m schlechteren Zeiten
weniger schlecht. Mich freut, dass hotelle-
nesuisse weitherum als Verband, der
sich für die Branche stark macht,
wahrgenommen wird.

Was merkt der Gast von alledem?
In der Schweiz weiss der Gast, dass er
sich auf em seit Jahrzehnten gewachsenes

System verlassen kann. Deshalb
erzählt er auch zuhause «Ich war m einem
Fünf- oder Dreisternehaus» und drückt
damit einen bestimmten Standard aus.

Das ist unser Verdienst.

Die Anforderungen werden
also strenger?
Das war bisher bei jeder
Revision so. Der Markt
entscheidet, der Schweizer
Tourismus braucht die
ganze breite Palette an
Möglichkeiten. Überflüssig
sind Betriebe, die den
Marktbedürfnissen nicht

entsprechen. Wir sind für die
wettbewerbsfähigen und die
wettbewerbswilhgen Hotels

«Bei jedem
besternten Haus

müssenQualität
und Sauberkeit

einfach stimmen»
Guglielmo L. Brentel

Präsident hotelleriesuisse

da. Die anderen werden ohnehin früher
oder später vom Markt verschwinden.

Wie stehtes mit den Ferienwohnungen,
mit den kalten und warmen Betten?
Was genau ist em Hotel? Diese Frage ist
international noch unbeantwortet. Wir
haben jetzt eine Studie m Arbeit gegeben.

Und: Wohin wird sich die Hotellerie
entwickeln? Welche Be-
herbungsformen werden

gefragt sein? Gibt es
m fünf Jahren den Hotel-
lerverem noch, oder
einen Verband der Beher-
bungswirtschaft? Ich
persönlich setze eher
auf die zweite Variante.
Ich finde: Alle, die
kommerziell Übernachtungskapazitäten

bereit stellen, sollten m
unserem Verband Platz haben. Die Grenze
zwischen Hotel und Wohnung
verwischt sich immer mehr. Der grosse
Unterschied liegt m der sozialen Komponente,

die nur das Hotel bietet. Der
Hotelier kann Menschen zusammenbringen

- m Zeiten der zunehmenden
Vereinsamung em Riesenplus. Deshalb
setzen wir uns dafür em, dass nicht alles
reglementiert wird und wir auf die
Bedürfnisse des Gasts eingehen dürfen.
Als Verband wollen wir nicht hinterher
hmken, sondern im Gleichschritt mit der
Branche oder gar voraus gehen.

Kostet diese neue Klassifizierung den
Verband mehr als bisher?
Ja. In die Klassifikation wurden seit
ihrer Gründung mehrere Millionen investiert,

sie ist also nicht irgendeine
Hobbygeschichte. Mit der Professionahsie-
rung heben wir auch die Tagesentschädigung

für die Kommissionen an. Wir
halten am Mihzsystem fest, wir lassen
uns lieber von Hoteliers als von Beamten

beurteilen. Aber wir werden mehr
Geld für deren Ausbildung einsetzen.

Dies tönt anspruchsvoll...
Das Wirtschaftsleben wird anspruchsvoller,

der Weg m die Zukunft ist kein
Spaziergang. Auch der Hotelier muss
noch professioneller werden. In der
Schweiz sind nur knapp die Hälfte der
insgesamt 5600 Hotels Mitglied von
hotelleriesuisse, diese machen aber fast
80 Prozent der gesamten Logiernächte
aus. Dies zeigt klar, wer erfolgreicher
ist: nämlich der, der sich dem Markt
stellt.

Dolder Zürich Wo sich
heuer die Delegierten
treffen
Die Delegiertenversammlung der
hotelleriesuisse vom Montag, 19, Mai im «The
Dolder Grand » mZürich entscheidet über
em neues Modell zur Weiterentwicklung
der Schweizer Hotelklassifikation. Zu
entscheiden ist zudem über das an die
Strategie 2012 angepasste Verbandslogo.

Weitere Höhepunkte sind em
hochkarätiges Podiumsgespräch sowie der
Keynote Speaker Senator Horst Rahe, eho

Standpunkt

Grossprojekte
missachten oft
Gesellschaft
und Kultur

Grossprojekte,
die mitme¬

dialem Getöse lanciert
werden, geraten oft inKonflikt

mit der Raumplanung. Sie treffen

ab er vermehrt auch aufgeringe
gesellschaftlicheAkzeptanz.
Beispiel Celerina GR: Nach dem Nein
der Stimmberechtigten zum 77 m
hohen Botta-Kristall meinte der
Architekt in der Presse, dass sich in
der Schweiz kaum mehr etwas
bewegen lasse.Weitere Grossprojekte
wie der 75 m hohe Turmvon Zaha
HadidinMelideTI, dieTurmprojek-
te aufder Schatzalp, aufdem Klein
Matterhorn und inAminona sind
in der Öffentlichkeitumstritten.

«Vordergründig strahlende

Hochhäuser
hinterlassen einen faden
Nachgeschmack.»

Es scheint, dass das Gebot der
Einpassung der Bauten ins
Landschafts- und Ortsbild einer alles
überstrahlenden Originalität
weichen soll. Die Gründe hierfür?
Gemäss Hans Ulrich Gumbrecht lässt
sichunserWirklichkeitsb ezug in
eine Präsenz- und Sinnkultur
unterteilen. So ermöglicht die
Präsenzkultur ästhetische Erlebnisse,
j a Sensationen, während die
Sinnkultur eine geistige, reflektierte
Auseinandersetzung sucht. So hat jeder
menschliche Kontaktzu den Dingen

dieserWelt eine Sinn- und
Präsenzkomponente. Dabei schwin-
genwirzwischenbeidenDimensio-
nen hin und her. Nun fühlen sich
Architekten und Bauherrschaften
offensichtlichmehr der Präsenz-
als der Sinnkultur verpflichtet. Sie
suchen Sensationen, die beim ersten

Blickzwar ein intensives Erlebnis

auslösen, beim zweiten Blick
aber keinen Sinn ergeben.

Dievordergründig strahlenden
Hochhäuser hinterlassen inAnbetracht

ihrer unausweichlichen
Dominanz und ihrer funktionalen
Banalität und Sinnleere
(Luxusappartements als private Kapitalanlage)

einen faden
Nachgeschmack. Architektur hatviel mit
behutsamerVeränderung eines
sozialen, kulturellen und natürlichen

Raums zu tun. Ich appelliere
an Architekten undTourismusorte,
ihre Expressivität mehr in den
Dienstder Natur, Kulturund Gesellschaft

zu stellen.

Raimund Rodewald ist Geschaftsleiter der

Stiftung Landschaftsschutz Schweiz (SL)

Ruhe. Frische Sommerluft. Welch ein Luxus.

Zum Thema
Entspannung

Als
ich letzten Diens¬

tag mit demAuto
nach Hause fuhr,
bestaunte ich

durchs Fenster die Margeriten
und den Salbei in der

Kreiselbegrünung. Nicht Rosen
oder andere Gartenwunder
wären mir aufgefallen. Nein,
diese ganz schlichtenBlumen
erregten meine Aufmerksamkeit.

Symbole duftender
Sommer-Wiesen. Zu Hause
angekommen, ging ich noch ein
paar Schritte und genoss den
Blütenduft in der Luft. Zum
Glück hörte man die Haupt¬

strasse hinter den Mauern der
Häuser nicht. Erst am
Wochenende telefonierte ich mit
einer Bekannten, die sehr
abgeschieden lebt und mir von
ihren blühendenWiesen
vorschwärmte und wie sie die
Sommer-Natur jetzt bewusst
erlebe.
Vielleicht liegt es am
zunehmenden Alter, vielleicht auch
am zunehmenden Lärm, an
dem Mehr an Abgasen (an
denen ich als Autofahrerin mit-
schuldigbin), dassso Schlichtes

wichtigerwird. Keinmoto-
risierter Lärm und gute Um-

« Kein motorisierter
Lärm und gute Luft,
dann stimmt schon

viel, so dass ich mich
entspannen kann.»

gebungsluft, dann stimmt
schon viel, so dass ich mich
grundsätzlich wohlfühlen,
mich entspannen kann. Wehe,

wenn ich eine Übernachtung

buche und dem ist nicht
so. Passiert in einer meiner
letzten Herbstferien in Südtirol.

Ich buchte, in Erinnerung

an die mit meiner Mutter vor
30 Jahren dortverbrachten
wunderbarenWanderferien,
in einem, damals zumindest,
einsam gelegenen ehemali-
genHof. Als ich ankam, war
der Schock gross: Die Hauptstrasse

hatte man inzwischen
verlegt und sie führte nun just
an meinem Feriendomizil
den Berg hinauf... Da kann
für mich die schönste Hotelsuite

zumAlptraum werden,
wenn die Durchgangsstrasse
unterhalb des Balkons durchführt.

Die Abwesenheit von
Lärm wird zum Luxus, der

(noch) nicht unbedingt mehr
kostet, aber, wie es sich für ein
Luxusprodukt gehört, rar ist.
Vielleicht löst sich das Lärm-
Problem j a von selbst. Als ich
AnfangWoche meinAuto
volltankte, zeigte mir die
Rechnung, dass auch
Autofahren langsam zum Luxus
wird, bei den Benzinpreisen.
Vielleicht steige ich ja doch
mal aufs (Elektro-)Velo um.
Und wenn ich nicht die Einzige

wäre, würdevielleicht auch
dasVelo fahren wieder mehr
Spass machen. Mit weniger
Lärm und Abgasen.
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«Ein Hotel ist dann der pure
Wahn, wenn man die Stadt, in
der man nächtigt, gar nicht
mehr ansehen gehen will.» ^^ lsabel Florido, Schauspielerin

SportlicheTouristiker

Josef Schirgi, Geschäftsführer von
Serfaus Fiss Ladis Tourismus, mit
den beiden Euro-Maskottchen.

Bilder Alby Lambrigger
Die Schweizer Mannschaft stehend v. I. n. r.: Erich Burgener, Urs Zenhäusern, Martin Schürch, Alain Gretz, Christoph Bonvin, Raphael Wyniger,
Werner Peyer, Pirmin Zurbriggen und Heinz Moser. Kniend v. I. n. r.: Adrian Arnold, Silvan Salzmann, Marco Decurtins, Sämi Salm, Marco Zerzuben,
Simon Bumann und Raphael Wyss.

Der Direktor von Wallis Tourismus
Urs Zenhäusern.

Die Schweizer
Touristiker mussten

gegen ihre
österreichischen Berufs-

kollen eine 1:2 Nieder¬

lage einstecken.
«Nicht so schlimm»,
sagt Urs Zenhäusern.

KARIN RECHSTEINER

Die siegreiche österreichische Fussball-Mannschaft zu Gast
im Walliser Dorf Naters.

Der ehemalige Skistar Pirmin Zurbriggen (links) und der Torhüter-Trainer
der Schweizer Nationalmannschaft Erich Burgener.

Vergangenen
Freitag

ging's im beschaulichen
Walliser Dörfchen
Naters heiss zu und her: Es

fand das Fussball Länderspiel
Schweiz-Österreich derTouristiker
statt. Nachdem das Hinspiel vor
einem Monat in Salzburg durch
ein unglückliches Eigentor der
Schweizer mit 0:1 verloren ging,
sannen die Schweizer Touristiker
auf Revanche. Dies gelang
allerdings nicht so ganz.

Die Schweizer verloren das fuss-
ballerische Kräftemessen, welches
im Rahmen des «Cup of the Alps»,

dem internationalen U-19 Turnier
stattfand, mit 1:2 erneut.

Im Vorfeld legte die Schweizer
Mannschaft grosse Hoffnung auf
denSchweizerEx-Internationalen,
ehemaligen Star von Tottenham
Hotspurs und Celtic Glasgow und
heutigen Besitzer des Gourmet-
Restaurants «Le Rosalp» inVerbier,
Ramon Vega. Dieser musste
allerdings kurzfristig absagen.

Der Direktor von Wallis Tourismus

und Organisator des Fussballspiels,

Urs Zenhäusern zeigte sich
dennoch optimistisch. Dochleider
kam es anders. Das Spiel stand

zwarnachdererstenHalbzeitnoch
0:0, und so blieb der prominente
Trainer der Schweizer Mannschaft,
der ehemalige Internationale und
heutige Torhüter-Trainer der
Schweizer Nationalmannschaft
Erich Burgener, bei der bisherigen
Strategie. Doch in der zweiten
Halbzeit kam das junge österreichische

Team so richtig in Fahrt,
und so waren die Schweizer Kicker
schon bald 0:2 im Rückstand. Mis-
ter-Schweiz-Kandidat und Erstli-
ga-Fussballer aus Naters Silvan
Salzmann, konnte zwar kurz
darauf ein Tor erzielen - es war aber

das erste und letzte für die Schweizer

Mannschaft. Da konnten auch
die Sportstars wie Primin Zurbriggen

oder Heinz Moser nichts mehr
ändern. Urs Zenhäusern sieht es

sportlich: «Die österreichische
Mannschaft war bedeutend jünger
und schlicht besser als wir», sagt
der faireVerlierer.

Im Anschluss an das Fussballspiel

fand ein VIP-Apero und ein
Podiumsgespräch zum Thema
«Euro 2008 - Chance mit Risiken»
statt. Zu Gast war unter anderen
der Euro-Delegierte des Bundesrates,

BenediktWeibel.

IMEX-Award für
die SCIB-Chefin

Barbra Albrecht, Leiterin
des Switzerland Convention

& Incentive Bureaus bei
Schweiz Tourismus, durfte

an der MICE-Messe IMEX in
Frankfurt den Award für

Europa entgegen nehmen.

KARIN RECHSTEINER

Im Rahmen der IMEX in Frankfurt,

einer derwichtigstenMessen
für Meetings und Incentive-Rei-
sen weltweit, wurden am
Galaabend die IMEXAwards vergeben.
Den Academy Award für Europa
durfte die überraschte Barbra
Albrechtvon Schweiz Tourismus/
SCIB entgegennehmen.

Barbra Albrecht wurde in der
Laudatio vor allem für ihren Einsatz

im Aufbau der Schweiz als
MICE-Destination und für die
Schaffung und Beibehaltung des

Die IMEX - Preisträgerin
Barbra Albrecht.

hohen Qualitätsstandards des
Schweizer MICE-Bereichs
hervorgehoben. Albrecht vermarktet
mit ihrem 15-köpfigen Team die
Schweiz weltweit als eine der
führenden Destinationen im Bereich
des nachhaltigen Meeting- und
Incentive-Tourismus.

Zürich verlieh Media Award
Der Amerikaner Gregory

Katz schrieb einen Artikel
über Zürich, verliebte sich

in die Stadt und gewann
den Zürich Media Award

2008. Der Preis ist mit
20 000 Euro dotiert.

SIMONE LEITNER

Mit dem Artikel «Out of the blue»,
publiziert 2007 im «AmericanWay
Magazine», gewann Gregory Katz
den Living Zürich Media Award.
Der gebürtige Amerikaner wohnt
seit über 10 Jahren in Europa. In
seiner prämierten Publikation
schrieb er von seiner Liebe zu
Europa und wunderte sich, weshalb
ausgerechnet Zürich seit Jahren
Weltmeister in Sachen Lebensqualität

sein soll. Diese Frage
brachte ihn - dem grauen Image,
das er von Zürich hatte, zum Trotz

- 2007 doch in die Limmatstadt.
Was er auf dieser Reise entdeckte,

Gregory Katz gewinnt Living
Zürich Media Award 2008.

bezeichnete er in seinem Text als

«Europas kleines Geheimnis»:
kompakt, perfekt proportioniert
und schön. «Die Publikation
bringt das Lebensprinzip Zürich
sehr gut auf den Punkt: originell,
überraschend und treffend», freute

sich der Jurypräsident Claudius
Seidl, Feuilletonchef der «Frankfurter

Allgemeinen Sonntagszeitung»,

an der Preisverleihung im
Musiksaal des Züricher Stadthauses.

Die Stadt Zürich und Zürich
Tourismus haben den Living Media

Award ins Leben gerufen.
Der 55-jährige Autor Gregory

Katz freute sich über den Award
und den Preisgeld-Check über
20000 Euro. Silber ging an die in
Zürich wolmhafte Korrespondentin

von«LeTemps»,AnneFournier.
Sie gewann 3000 Euro für ilire
Publikation «Zürich, paradis et souk
haut de gamme de l'artcontempo-
rain». «Le Temps» brachte im
November 2007 denArtikelvonAnne
Fournier über die Zürcher Kunst-

Sesselrücken

In den Küchen des
«Victoria-Jungfrau»
weht frischerWind

Der neue Executive Chef für die
Küchen des Victoria-Jungfrau Grand
Hotel & Spa heisst Rainer Sigg.
Der 39-jährige gebürtige Deutsche
trittan diesemPostendieNachfolge
von Manfred Roth an, der einen
neuen Posten in Asien angenommen

hat. Sigg war zuletzt als Vize-
Küchenchef von Starkoch Eckart
Witzigmann imMünchner
Gourmetrestaurant «Aubergine» tätig.

Ein neuer Marketingleiter

und eine neue
Markt-Direktorin

Schweiz Tourismus hat gleich zwei
personelle Veränderungen zu
vermelden: Die 38-jährige Corinne
Genoud (Bild) übernimmt per
1. August die Direktion für den
MarktNiederlande. DieTourismus-
fachfrauleitetebisherdienord-und
osteuropäischen Märkte. Genoud
tritt im Büro Amsterdam die Nachfolge

von Martin Nydegger an.
Ebenfalls einen neuen Posten tritt
der 42 -j ährigeRafaelEnzleran. Er
wird der neue Leiter Marketing von
Schweiz Tourismus. Enzler tritt die
Nachfolge vonMarkus Rege an.

Ein neuerHerrder
Töpfe im «LeVieux
Manoir» inMurten

Das «LeVieuxManoir auLac» konnte

für die Leitung der hoteleigenen
Restaurants Le Jardind' hiverundLa
Veranda den Spitzenkoch Franz
Faeh verpflichten. Faeh zeichnet
ab sofort für das gastronomische
Angebot des Relais & Chateaux-Hotels

verantwortlich, er war zuvor
unter anderem im Badrutt's Palace
Hotel in St. Moritz und dem Grand
Hotel Park in Gstaad tätig.

Tom Storey istder
neueMann an der
Spitze bei Fairmont
Die Luxushotelkette Fairmont Hotels

& Resorts hat mit Tom Storey
einen neuen Präsidenten. Storey
wird so der Herrüb er 56 Häuserund
20 Projekte in Planung sein. Er ist
bereits seit 2001 für das Unternehmen

tätig, unter anderem in
verschiedenen Senior-Management-
Positionen von amerikanischen
Hotelketten wie Marriott, Double-
Tree, Radisson und Promus. kr
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Einkaufscenter. Entertainment. Die Zeiten, in denen die Shoppingcenters nur Kaufgelüste stillten, sind vorbei.
Gefragt sind heute Urban Eintertainment Centers wie «Westside», «Sihlcity» und «Ebisquare».

Die Rutschbahnen für das Erlebnisbad im «Westside» (im Hintergrund) liegen bereit.

Ist derTrend zu mehr Event
und Grösse wirtschaftlich?
Der

Trend geht ganz klar in
Richtung Entertainment
und immer grö sseren

Anlagen», so Jan Tanner, der dieses
Jahr die «Shopping Center Forum
Switzerland GmbH» gründete und
im Herbst den ersten Kongress
zumThema in der Schweiz
durchführen will. Tanner warnt jedoch,
immer mehr auf Erlebnis zu
setzen. «Eine künstliche Skipiste, wie
sie in der Mall ofArabiageplant ist,
hilft bestimmt, die Bekanntheit zu
steigern, aber nicht die Erträge.»
Von Freizeitanbietern könne man

nicht die gleich hohen Mieten pro
Quadratmeter verlangen wie von
Retailern. «Der Ertragswertfür den
Investor sinkt mit abnehmender
Shoppingfläche.» Nur jenen
Urban Entertainment Centers
(UEC), die im Kernbereich «Shopping»

stark blieben, gibt Tanner
eine Zukunft: «Der Retailbereich
muss für sich ausreichend interessant

sein.» Das Konzept müsse
stimmen, die besten Unternehmen

als Mietergewonnen werden.
Auch Grösse sei nicht alles: Das

Glatt-Zentrummit43 387 m2 erzie¬

le mit 14927 Franken mehr als

doppelt so viel Umsatz pro m2 als
das 78 000 m2 umfassende «Tivoli»
in Spreitenbach. Das heute weltweit

grösste Center ist die «South
China Mall» (über 600000 m2) in
Dongguan, die in Kürze von der
«Mall ofArabia» (über 1 Mio. m2) in
Dubai überholt werden soll.

Als touristische Attraktion sieht
Tanner ein UEC für die Schweiz
weniger: «Zu uns kommt ein Tourist

primär wegen der Berge.» gsg

www.sc-forum.ch/sc-forum.swf

Gastronomie:
Im Westen
viel Neues

Alain D Boillat

Cha-chä
positive eating,

NamamenjapaneseRa-
menbar, Brasserie
Bits & Bites, Spiga und

Paul Boulangerie: die meisten dieser

neuen Gastronomie-Konzepte
haben im Berner Erlebnis- und
Shopping-Center Westside ihren
ersten Schweiz-Auftritt. Das «Cha-
chä» lädt zu Thai-Street-Kitchen.
Im «Namamen» bekommt der Gast
frischejapanische Nudeln miteiner
Suppe und diversen Beilagen
serviert. Das erste Schweizer «Namamen»

hat vor wenigen Tagen in Basel

eröffnet. «Spiga» hat sich der
italienischen Küche verschrieben.
Das Restaurant bietet eine Kombination

von «casual self service» und
Pasta/Pizza. Die französische Kette
Paul Boulangerie serviert vor allem
frische Backwaren und Salate.

Das «Bits &Bites» ist das Restaurant

im Hotel Holiday-Inn, das im
«Westside» gebaut und in Franchi-
sing-Lizenz von der Zürcher Turi-
cum Hotel Management Group
geführt wird. «Das Konzept für
Bits & Bites stammt von uns», sagt
Turicum-Geschäftsführer Martin
Emch. Das Angebot entspricht
jenem einer Brasserie und soll so die
«Westside»-Gastroszene ergänzen.
«Wir servieren traditionelle
Brasseriegerichte zeitgemäss zubereitet»,
hält Emch fest. Das Spezielle ist,
dass die Gerichte in verschiedenen
Grössen serviert werden, das heisst
vom kleinen Häppchen bis zum
umfassenden Menü. «Zudem wollen

wir eine Strory in das Restaurant
bringen. Wir denken da an die
Toblerone-Geschichte.» Neun
verschiedene Desserts sollen dann
damit zubereitet werden. «Das

Bits&Bites -Konzept wollen wir
vervielfältigen. Ein zweites Restaurant

wird im Zürcher Holiday-Inn
entstehen, das im Frühling 2009 er-
öffnetwird.»

Gefragt sind Restaurants mit
einem gemischten Angebot

Neben den Newcomern sind
Brands wie Mc Donald's/Mc Cafe,
die Migros, Starbucks, und die Zu-
mo Juicebar im Center in Bern-
Brünnen eingemietet. «ImWestside
haben wir mehr neue
Gastronomiekonzepte als in anderen
Schweizer Centern», sagt Peter Herzog,

derdenMasterplanfürdieGas-
tronomie erarbeitethatunddieVer-

Im «Westside», dem
neuen Shopping- und

Erlebniscenter am
Rande Berns, sind

neun Restaurants
geplant. Fünf davon

sind neue Konzepte.
CHRISTINE KUNZLER

Alain D Boillat

Das «Holiday Inn» soll für die
Gäste bis 8. Oktober bereit sein.

antwortung für die gastronomische
Gesamtkonzeption trägt. In
gleicher Funktion war er auch in der
Zürcher «Sihlcity» tätig.

«Die Gastronomie hat in Shopping-

und Erlebniscentern in den
letztenJahrenmassivanBedeutung
gewonnen», hält Herzog fest. Nicht
nur, dass sie mehr Fläche
beansprucht, auch ihr Einfluss «auf
Image, Qualität und Differenzierung»

sei wesentlich grösser als früher.

«Eines derwichtigstenZiele der
Gastronomie ist, die Kunden länger
im Center zu halten. Zudem wirkt
sie als Entschleuniger: Sie lädt
Besucher ein, eine Pause zu machen.»

Ausschlaggebend für den Erfolg
der gastronomischen Betriebe sind
deren Konzepte. «Die Zeiten der
No-name-08/15-Gastronomie ist
definitiv vorbei», sagt Herzog. «Der
Kunde ist verwöhnt und auch
bereit, für Qualität zu bezahlen.»
Gefragt sind Restaurants mit einem
gemischten Angebot. Der Gast, der
schnell etwas Kleines essen oder

einen Kaffee trinken will und jener,
derlängerverweilenmöchte, sollen
sich dort gleichermassen
wohlfühlen. «Es geht nicht darum,
entweder-oder anzubieten, sondern
sowohl-als-auch.» Je nach Lage des
Centers kommen Gäste aucheigens
in die Restaurants. In der «Sihlcity»
zumBeispiel, die mitten inder Stadt
liegt. Das dürfte im «Westside» - am
Stadtrand - anders sein. Dort kommen

die Kunden vor allem zum
Shoppen, so Herzog.

In einem reinen Einkaufscenter
braucht die Gastronomie weniger
Fläche als in einem Entertainmentcenter

wie dem «Westside». «Dort
soll mindestens 10 Prozent der
Gesamtfläche für die Gastronomie
genutzt werden - Tendenz steigend»,
sagt Herzog. Im «Westside» werden
3000 m2 an Gastro-Unternehmer
vermietet. 23500 m2 sind für Shopping

reserviert, 7000 m2 für Kinos
und 9000 m2 für Mall-/Center-
Dienstleistungsbetriebe. Das
Erlebnisbad Bernaqua der Migros
umfasstlOOOOm2.

3,5 Millionen Besucher werden
jährlich erwartet

«Wir rechnen mit 1,2 Mio.
Menschen, die Westside in 45 Minuten
erreichen können», sagt Franzisca
Ellenberger, die PR-Verantwortli-
che von «Westside». «Davon
sprechen rund 215 000 Menschen
französisch». 3,5 Millionen Besucher
werden jährlich für das gesamte
Centererwartet.l600bis2000 Kunden

sollen täglich das «Bernaqua»
besuchen. «Inwiefern der Spa-Be-
reich ausgelastet sein wird, kann
erst hochgerechnet werden, wenn
das gesamte Angebot huntertpro-
zentig definiert ist», so Franzisca
Ellenberger. Über Umsatzerwartungen

derGastronomie sagtsie nichts.
«Umsatzzahlen kommunizieren
wir grundsätzlich nicht», heisst es
kurzundbündig.An diese Regelung
hält sich auch Peter Herzog.

Bauherrin ist die Neue Brünnen
AG, eine hundertprozentige Tochter

der Genossenschaft Migros Aare.

Schöpfer des Centers ist der
Stararchitekt Daniel Libeskind.Verbaut
werden 500 Mio. Franken. «Westside»,

das am 8. Oktober 2008 eröffnen

wird, ist das erste Freizeit- und
Einkaufszentrum vergleichbarer
Grösse, welches mit dem Minergie-
Label zertifiziertwird.
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Einkaufscenter. Erleben. Der Kunde will lieber erleben statt kaufen. Doch zu viel Erlebnisfläche wirkt sich
negativ auf den Ertrag für den Investoren aus. Denn der Retailer garantiert die Miete.

«Der Kunde
will Erlebnis»

Gelernter Koch, heute Konzepter, zum Beispiel der Erlebniswelt
im «Ebisquare» bei Luzern: Jürg Landert aus Zürich.

Gastro-Konzepter
Jürg Landert erklärt,

warum Gastronomie
in Shoppingcentern

so viel Erfolg hat. Der
Kunde will lieber

erleben statt kaufen.

GUDRUN SCHLENCZEK

Der Trend geht vom Einkaufscenter

hin zum Freizeitcenter:
Hat das reine Shoppingcenter
ausgedient?
Es wird m Zukunft beide
Formen brauchen. Jene Center, m
denen man möglichst effektiv
seme Einkäufe erledigt und
solche, m denen noch Erlebnis und
Unterhaltung dazukommt. Was
der Schweiz noch fehlt: Em
echtes Urbanes Entertainment
Center, wie das «Ebisquare» m
Ebikon eines werden soll. Dann
kann das Shoppmgcenter auch
zur Destination werden.

Wie wichtig ist der Standort?
Europapark Rust ist für mich em
gutes Beispiel: Der Freizeitpark
hegt völlig abseits, bietet aber
so viel Attraktionen, dass er
bestens läuft. Das muss em
Shoppmgcenter eben auch
bieten. Es braucht Aktivitäten, die
Geld kosten und solche, die
weniger kosten. Damit auch Familien

einen Tag dort verbringen
können

Viele Shoppingcenter kämpfen
heute jedoch mit den Umsätzen.

Der Grund hegt vor allem m den
vielen neuen Flächen, die
dazukommen. Schweizer Bevölkerung

und Ausgabebereitschaft
wachsen weniger stark als das
Flächenangebot. Em Problem
ist auch der Mietermix. Es sind
immer die gleichen, die als
Hauptmieter m em Center kommen.

Das Angebot ist bei den
Shops zu wenig akzentuiert.

Gastronomie und Wellness
dagegen laufen meist recht gut.

Erlebtes hat heute beim
Konsumenten einen höheren Stellenwert

als Gekauftes.

Um die Gastronomie muss man
sich keine Sorgen machen?
Nein.

Warum geht es gerade in
Einkaufscenter-Beizen so gut?
Der Kunde hat em breites Angebot

an Konzepten an einem
Platz. Man kann sich mit Freunden

treffen und spontan
entscheiden, ob man vegetarisch,
stilvoll oder Pasta essen gehen
möchte. Das Shoppmgcenter
wird zum grossen Foodcourt.
Ausgehdestmationen sind
gefragt.

Warum nicht mehr Gastronomie

und Freizeit im Center?
Das Bedürfnis nach mehr Freizeit

und Gastronomie im Center
ist seitens der Kunden vorhanden,

das ist richtig. Man kann
aber für den Freizeit-Bereich
nicht die gleiche Miete ansetzen
wie für den Shop-Bereich. Bei

grösserem Freizeitbereich sinkt
die Verzinsung des eingesetzten

Kapitals für den Investor.

Wäre es aber nicht sinnvoll,
noch mehr auf Freizeit zu
setzen, um Kunden anzulocken?
Man darf das Kommerzielle
nicht aus den Augen verlieren.
Der Retailer garantiert die Miete.

Dahinter stecken m der Regel

grosse Unternehmen. Bei
mehr Freizeit steigt das Risiko.
Und investiert wird erst, wenn
wenigstens die Hälfte der Fläche

vorvermietet ist. Wir versuchen

soviel «addedvalue» beim
Konzipieren einzubringen, dass
die Durchschnittsmiete die
erhoffte Verzinsung des
eingesetzten Kapitals garantiert.

Wie können Center sonst Kunden

anlocken?
Mit Events und Animation. Em
Center braucht unbedingt em
Event-Management.

In welcher Spannweite bewegen

sich die Flächenmieten?
Das kann von um die 100 Franken

Nettomiete pro m2 bei
einem Kmderspielparadies bis zu
1000 Franken pro m2 reichen.
Ohne Nebenkosten und Marke-
tmgabgaben fürs Center.

Zahlt das ein Gastronom?
Fast-casual-Konzepte
(Schnellgastronomie mit höherwertigem

Food), die am Tag den
Stuhl zehn Mal besetzen, können

locker 500 Franken pro m2

zahlen. Deshalb bekommen die
auch bessere Standorte im Center.

Zudem brauchen Gastro-
Outlets nicht so grosse Flächen
wie em Retailer. Allerdmg kostet

die Infrastruktur mehr. Wie
viel der Investor davon
übernimmt, hängt davon ab, wie
wichtig ihm das Konzept als
Imageträger fürs Center ist.

Welcher Gastro-Mix ist ideal?
Es braucht sicher em Cafe, bei
dem man auch absitzen kann,
und einen klassischen Fast-Foo-
der wie Burger Kmg oder
McDonald's, die laufen immer. Daneben

braucht es Lokale für
höherwertigen Food. Hier haben Fast-
casual-Konzepte gute Chancen.
Internationale Brands wie Wa-
gamama finde ich spannend. In
England gibt es um London kein
einziges Shoppmg-Center,
welches nicht em Outlet dieses
trendigen Nudelbar-Konzepts
bietet. Manche Mieter kommen,
auch m der Schweiz, nur wenn
sie neben einen Starbucks-Cof-
feeshop einziehen können, da
dieser Kundenfrequenz garantiert.

Brands ziehen.

Die Gastronomie wirkt also als
Frequenzbringer?
Das werden wir beispielsweise
beim Ebisquare nützen. Em
wichtiger Teil der Gastronomie
ist auf dem Dach. Der Kunde
muss durchs Center, entweder
auf dem Panoramaweg «wandern»

oder mit dem Glaslift
fahren, von dem er Sicht auf die
Shoppmgmall hat.

PUBI.IHF.POH1AGE

FROM IDEAS TO IMPLEMENTATION

Einladung für Unternehmer und
Unternehmerinnen im Hospitality-Bereich
Die Hotelfachhochschule Lausanne lädt Sie ein, am
21. Mai 2008 zur Eröffnung des

INTEHL
INSTITUTE OF INNOVATION
AND ENTREPRENEURSHIP

Die Veranstaltung beginnt um 14.30 Uhr mit einer Dixkussionxrunde in
Englisch, geleitel vom Journalisten und Moderator Kurl Aexchhachcr zum Thema:

HOSPITALITY ENTREPRENEURSHIP:
NOW, NEXT, NEW

Die Dixkiissionirunde bietet Gelegenheit, Antworten aut die folgenden Fragen
zu erhalten:

Sponsoren derVeranstaltung

1 Welche* kl dax adäquate Vorgehen,
u ni eine IdeexurCiründung eines
Untern rh nienx u mxiixetxni?

1 Wer kann dabei hei ten und wax
wird Tür ein erfolgreiche* UinxcUen
benötigt?

1 Welche* xind die erforricTliclien Qua-
litälcn, lim Unternehmer bzw.
Unternehmerin zu werden?

1 kann man Unlernrlimertun erlernen
oder i*l es eine angeborene Qualität?

1 Wie finanzieren wir urser Projekt?
Wo finden wir die nötigen Rc**aur
ern Wai müssen wir den Bu*inrs*
Angel* präxcnlieren?

1 Welche* xind die UnterxrhiedeZwilchen

den für die Gründui^ eine*
Unternehmen* und den fiir die Rea-

lixieruug von Projekten innerhalb
eines Unternehmen* erforderlichen
Kompetenzen?

Die Teilnahme an dieser Veranstal-
tung bietet Ihnen die Möglichkeit,
Midi mil verschiedenen Experten
auxzu tätlichen:

Hr. Christian barrr\ Präiidcnt IliCElO |

Pernod Ricard Swisc SA

Hr.Julian (jjnk | Chairman | l'lybaboo

Hr. Rftbin Ojrneiiits \ C'.rü nder &
Präxident | Switcher AG

Hr. Paul I}uhntlc \ Präxident
und Mitgründer | Armr Croup

tlr. (ierard Cmrtr | CliO | YGTKL

Hr. Srrgr Ptyntond | GIT) | Navillc SA

tlr. Pmri Walbäum | Grü nder £i GEO |

Tleur de Painx

Moderator der Uiikuxxionxru nde ix ü

tlr. Kurt Arschbarhrr | Aiodemlor A

Journalist - Sl'Srhw*izfr t'rrnsrh fti

Nach der Diskussion* runde wird dax

Imtilut INTKHI. offiziell eröffnet und
dessen Aufgabe und vixutdle Identität

präsentiert, /um Abxchlu** des Tages
wind den Anwrxenden in einer dem

Networking gewid me len »lounge., ein
Cocktail serviert und sie können die
verschiedenen Tätigkeiten des neuen

Institut* 1NTKI II. kennen lernen.

Die AuTgabe des Instituts INTKII1.
bestellt darin, Innovation*- lind Un-

lernehmergeixt zu fordern und zu
Lintels lützen. INTKHI. iitcin Ideengene-
ratoT, der interaktive Begleitung sowie
eine urnkssende Ressourcen- und

lxHstun^paletle zur Gründung neuer
U ntemeh men u nd zur Slärku ng deren
KTfolgtpateiizJalx anbietet.

Scottish & Newcastle
Swiij^rlaod

AUDLMARS PlGllEl

f Hl« i

l^Eaiir«' til-[Vrricr
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FLY
iwvtasQ Mamkn
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Einkaufscenter. Inszenierung. Im «Ebisquare» in Ebikon ist eine künstliche Schweiz geplant, die Kunden
verschiedene Naturelemente sinnlich erleben lässt. Allerdings fehlt es noch an Investoren für das Shoppingcenter.

Inszeniertes Shopping

>>
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Shoppen, baden, entspannen und gemessen - alles unter einem Dach. So lautet die Devise des geplanten Einkaufs- und Erlebniszentrums Ebisquare in Ebikon.

Ebisquare soll eine
neue Dimension von
Shopping, Entertainment

und Wellness
eröffnen. Die erste

inszenierte Shopping-
Welt in der Schweiz.

SIMONE LEITNER

Für
die Schweizer Besu¬

cher wird das Ebisquare
ein exotisches Gesamtwerk

sein, für die
ausländischen Touristen aber typisch
schweizerisch», beschreibt der
Architekt Tristan Kobler von Holzer
Kobler Architekuren in Zürich sein
Projekt. Das Shoppingcenter wird
neu interpretiert und soll eine Welt
der Wunder, des Staunens, des
Wohlfühlens und des Verweilens
sein. «Die Inszenierung dominiert
das Einkaufserlebnis», ergänzt der
Architekt und Mail-Designer. Im
Auftrag der EbisquareAG (Bauherrschaft)

hat ein Team von Szenogra-
fen, Architekten, Licht-, Ton- und
Mediendesignern das Konzept des
Freizeit- und Erlebniscenters
Ebisquare in Ebikon entwickelt.

Das Element Wasser wird neu und überraschend interpretiert. Auch das Element Wiese soll dem Betrachter anders gezeigt werden.

WennTristanKobler dieVisionen
erklärt, wird die Idee greifbar und
spannend. Er habe sich viele
solcher Urbanen Einkaufszentren
weltweit angesehen und sei
überzeugt, dass mit dem geplanten Projekt

in Ebikon der Zeitgeist getroffen

werde. In Abstimmung mit den
Projektpartnern entstand die Idee,
einen Ort mit eigener Identität und
Atmosphäre zu schaffen, nämlich
eine etwas andere Schweiz. «Wir
haben vier Thesen formuliert, die
unserem Projekt als Prämissen zu
Grunde liegen», hältKobler fest. Die
Idee der Darstellung einer Land¬

schaft inAnlehnung an die Schweiz
bilde die Ausgangslage für die
inhaltliche und
gestalterische

Ausarbeitung. Das
Erlebniszentrum
erzählt Geschichten,

Mythen und
Legenden. Sie seien

wichtig, um die
Einmaligkeit und
Unverwechselbarkeit

herauszukristallisieren. Charismatisch werde

das Erlebniszentrum dann,
wenn es über den Charme der Ge-

«Ich bin überzeugt,
dass wir mit

Ebisquare den
Zeitgeist getroffen

haben.»
Tristan Kobler

Architekt Holzer Kobler Architekturen

schichten ein klares Erlebnisprofil
aufbaut. Und ein Erlebniszentrum

braucht ein
detailliertes Thema:
in diesem Fall die
Natur. Diese
Inszenierung soll
die Besucher mit
allen Sinnen
gemessen und erleben

lassen. Mit
den verschiedenen

Bereichen
Berglandschaften, Wasser, Wiese
und Markt sollen entsprechende
Stimmungen kreiert werden. Wel¬

ten, die sich verändern und die
überraschen.

Das Vertraute neu entdecken,
lautet das Thema

Das Bild der Schweiz - auf den
ersten Blick bekannt und vertraut -
«ist eine ideale Basis, um Identität
zu gestalten», betontArchitekt Tristan

Kobler. Die Schweiz werde als
Land mit seiner Vielfalt an
Landschaften und Kulturen nicht eins
zu eins abgebildet, sondern durch
variierende Distanzen und
wechselnde Perspektiven neu erfunden
und wirke dadurch exotisch. Das

Fakten Multimedial
und stündlich neue
Innovationen
Zu den «Unique Attractions»
der Erlebniswelt Ebisquare
zählt die multimedial bespielte
Mall, welche den Besucher von
Stunde zu Stunde und von
Besuch zu Besuch völlig Neues
erleben lässt und so eine Aura
beständiger Innovation kreiert.
Die Kosten für den Unterhalt
werden angemessen auf die
Mieter verteilt, wobei die
Mehrerträge durch die zusätzlich
angezogene Kundschaft den
finanziellen Aufwand um ein
Vielfaches übertreffen sollen,
sind die Verantwortlichen
überzeugt. Ständig wechselnde
Attraktionen und Event-Aktivitäten

wie Musicals, Konzerte,
Fashion-Shows, Kino-Highlights

oder die Veranstaltungen
des Konferenzhotels tragen dazu

bei, dass jeder einzelne
Besuch einzigartig werden soll, sls

geplante Einkaufs- und Erlebniscenter

soll ein Ort sein, der durch
die Identität einzigartig,
unverwechselbar ist und zum Treffpunkt
einer ganzen Region wird.

Die Besucher sollen dazu
verführt werden, die Vielfältigkeit und
Schönheit des Landes neu zu
entdecken. Denn Shopping ist nur eine
Seite desVergnügens. MitWellness,
Gesundheits-, Genuss- und
Eventbereichen werden die reinen
Einkaufsmeilen für die einen Kunden
zweitrangig und für die anderen
attraktiver. So entsteht eine Wechselwirkung.

Die Geschäfte und die
Gastronomie sollen qualitativ
hochwertig sein. «Die Prioritäten
setzt jeder ganz individuell», sagt
der Designer. Auf dem Dach des
Centers sollen Events durchgeführt
werden, die Touristen aus der ganzen

Welt anziehen sollen. Kobler
sieht in der «Touristenmetropole
Luzern Potenzial für Veranstaltungen

rund umsThema Schweiz.»

Noch kein definitiver Investor für
das Projekt gefunden

Ob und wann das 500-Mio.-
Franken-Projekt gebaut wird, ist im
Moment noch offen. Die Baubewil-
ligungistda, dochein Investorkann
laut Kobler noch nicht präsentiert
werden. «Die Verhandlungen laufen

auf Hochtouren». Im Gespräch
waren unter anderem die UBS, die
Swiss Prime Site SPS, eine
Tochtergesellschaft der Credit Suisse und
eine luxemburgische Bank. Für
Koblerkein Grund zur Unruhe: «Ich
bin sicher, dass der passende
Investorgefunden wird.» Coop jedenfalls
wird ab 2011 eine Fläche von 7300

Quadratmetern betreiben.
Voraussichtlich soll noch dieses Jahr mit
dem Bau begonnen und das Center
2011 eröffnetwerden.

Shoppen & Tanzen
Die «Shopping Arena» in

St. Gallen bietet vielfältige
Gastronomie, bald auch

eine Disco, und möchte gerne
mehr Touristen anlocken.

KARIN RECHSTEINER

Die im März 2008 offiziell eröffnete
Shopping-Arena ist das grösste
Einkaufs- und Freizeitzentrum der
Ostschweiz. Auf 3000 m2 kann
eingekauft werden, 2000 m2

beansprucht die Restauration. Von Pizza
über asiatische und vegetarische
Gerichte findet man hier alles. «Wir
sind stolz auf den ausgewogenen
Gastronomie-Mix», sagt Center-

Manager Marc Schäfer. Die Gastronomie

sei ein wichtiger Bestandteil
des Center-Konzeptes, und sie wer-
deauch aktivbeworben, erklärter.

Pro Tag verzeichnet die
Shopping-Arena durchschnittlich 15 000
Besucher, Schäfer erhofft sich eine
weitere Steigerung der Besucherzahlen

etwa durch ein Marketing
für Touristen. Gespräche mit Boris
Tschirky, Direktor von St. Gallen-
Bodensee Tourismus, über eine
mö gliche Kooperation sind im Gange.

Es sei aber noch nichts spruchreif,

führt Schäfer aus. Im kommenden

Herbst eröffnet zudem die
grösste Disco der Ostschweiz in der
Shopping- Arena. Gemäss Schäfer
kann dort auf2000 m2 das Tanzbein
geschwungen werden.

Elegante Mall und ein Hotel

So soll die Shopping-Mall der Archhöfe einst aussehen.

Aufdem Winterthurer
Arch-Areal geschieht Grosses:

Hier sollen eine
elegante Shopping-Mall, ein
Hotel, Wohnungen und
Büros entstehen.

KARIN RECHSTEINER

Das 6000 m2 grosse Arch-Areal in
der Nähe des Bahnhofs in Winter-
thur wird durch die Halter
Entwicklungen zu neuem Leben
erweckt: Die Kernstücke des Projektes

sind die Shoppingmall mit
Anbietern aus dem Mode- und
Schönheitsbereich und dem neu¬

en 4-Sterne-Hotel «Four Points by
Sheraton», welches durch RIMCG
Schweiz AG geführtwird und auch
in der Zürcher «Sihlcity» anzutreffen

ist. Im ersten Obergeschoss der
Archhöfe soll ein Restaurant
entstehen, mit freiem Blick auf den
Bahnhofsplatz und die Altstadt.
Wer dieses führen wird, ist gemäss
Projektleiter Andreas Hänsenber-
ger von HalterEntwicklungen aber
noch unklar, es seien Verhandlungen

am Laufen. Die Investitionssumme

für die Archhöfe beläuft
sich auf rund 175 Mio. Franken.
DerBaubeginn istaufFebruar2009
datiert, die Eröffnung des Centers
soll im April 2011 stattfinden, wie
Hänsenberger sagt.
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Einkaufscenter. Gastronomie. In der Zürcher «Sihlcity» wird nicht in erster Linie geshoppt. Hierher kommt der
Gast oft nur wegen der Restaurants. Oder weil er wellnessen will.

Nur zum Spass in die Sihlcity
Das Einkaufen wird
zweitrangig: Im ersten

Schweizer «Urban
Entertainment Center»

florieren Gastronomie

und Wellness.
Nicht die Shops.

GUDRUN SCHLENCZEK

Der
Name Shopping¬

center ist für die «Sihlcity»

eigentlich nicht
ganz passend. Denn in

die Sihlcity, die vor über einem Jahr
in Zürichs Innenstadt ihre Tore
öffnete, gehtman nichtnur unbedingt
einkaufen. Sihlcity nennt sich
deshalb auch «Urban Entertainment
Center», das Erste der Schweiz: Der
Kunde kann neben shoppen auch
wellfitten,schnellodergediegenes-
sen, Feste im
«Papiersaal» feiern,
ins Kino oder in
die Disco gehen -
selbst eine Kirche
und eine Bibliothek

bietet das
Center. Wer
übernachten möchte,
dem steht ein
4-Sterne-Hotel
zurVerfügung.

Beliebtsindvor
allem der Well-
nessbereich und
die Restaurants.
Der öffentlich
zugänglich Asia-Spa
mit Fitnessbereich,

Sauna und
japanischem «Onsenpool» zählt
1150 Mitglieder, maximal 1500 will
man aufnehmen. Der Massagebereich

sei zu 85 Prozent ausgebucht,
280 Besucher zähle man pro Tag,
freut sich die Marketing-Verantwortliche

der Sihlcity, Nadine Bach-
mann-Brunner.

Nur lobende Worte zum
Geschäftsgang hörtman ebenfallsvon
derFiveAG, diemitdemA-la-carte-
Restaurant «Rüsterei» (130 Sitzplätze

innen, 110 aussen) und dem ve-

«Eine Immobilie
mit diversifizierter

Nutzung macht
Sinn, deshalb sind

wir hier.»
Theophil Bucher

Four Points by Sheraton/RIMC Schweiz

getarischen Take-away «Der Veg»
(30 innen, 35 aussen) zwei Gastro-
Lokale in der Sihlcitybetreibt. Über
5 Mio. Franken Umsatz erzielt man
allein mit der «Rüsterei» pro Jahr.
Wolf Wagschal, CEO der Five AG:
«Die Rüsterei ist fast immer
ausgebucht.» Und zwar nicht unbedingt
dann, wenn das Shoppingcenter
geöffnet ist: Alle Plätze besetzt sind
jeweils beim Sonntagsbrunch,
wenn die Shoppingmall geschlossenist.

Die Shopping-Kunden sind
nicht die Gastro-Kunden

«Der umsatzstärkste Tag ist der
Samstag», resümiert Wagschal.
Aber nicht, weil dann alle zum
Einkaufengehen-geöffnetistdie «Rüsterei»

nur mittags und abends. «Bei

uns geht nicht der typische
Shopping-Kunde essen», meintder CEO:
«Die Rüsterei könnte auch woanders

stehen.»Wenn überhaupt sind
es weniger die Einkaufsmöglichkei¬

ten als vielmehr
der gesamte
Lifestyle des Centers
inklusive
Wellness-Anlage, was
Gäste bringe.
«Nach dem Kinooder

Spa-Besuch
geht man noch zu
uns zum Essen»,
beschreibt
Wagschal das
Kundenverhalten.

Auch der
vegetarische Takeaway

lebe weniger

von den Shop-
pingcenter-Kun-
den als vielmehr
von den rund

1400 Mitarbeitern am Standort der
Credit Suisse in der Sihlcity. «Ohne
dieses Potenzial hätten wir denVeg
nicht realisiert», betontWagschal.

Begeistert vom Standort Sihlcity
fürdiejunge, designorientierte
Hotelmarke «Four Points by Sheraton»
gibt sich Theophil Bucher,
Geschäftsführer der
Hotelmanagement-Gesellschaft RIMC in der
Schweiz, Francliisenehmerin bei
Starwood für das Hotelkonzept in
der Sihlcity: Gerade für ein Hotel Die «Rüsterei» ist gut gebucht.

Kühl-modern präsentiert sich die Shopping-Mall der Sihlcity in Zürich. Die meisten
gastronomischen Outlets befinden sich vor dem Gebäude auf dem Kalanderplatz.

seien multifunktionale Immobilen
sehr geeignet, weshalb RIMC
bereits das zweite Four Points by
Sheraton in der Schweiz im projektierten

Shoppingcenter auf dem Arch-
Areal in Winterthur (siehe Seite 9)

plant. Etwas einfach isoliert zu
realisieren, wie das «Dolder» inZürich,
sei ein deutlich schwierigeres
Unterfangen, so der Hotel-Profi. «Seltr
viele unserer Hotelgäste gehen im

Säntispark-Besucher kommen
aus dem näheren Umkreis

Das Einkaufszentrum
Säntispark bei St. Gallen

war das erste mit Freizeitbereich.

An Spitzentagen
zählt man über 4000 Besucher

in der Bäderlandschaft.

GUDRUN SCHLENCZEK

Der «Säntispark» der Migros inAbt-
wil war 1986 das erste Shoppingzentrum

in der Schweiz, das
Freizeitaktivitäten anbot: Eine Plausch-
und Bäderlandschaft mit Wellenbad,

Rutschbahnen, Sole-Innen-
und -Aussenbad, Saunadorf,
Fitnesscenter und Sporthalle. Die
Kunden goutierten die Mischung
aus Shopping und Vergnügen, ist
Judith Bosch, Leiterin Public Relations

bei der Migros Ostschweiz,
überzeugt, Wie hoch der Synergieeffekt

ist, kann sie nicht beziffern.
Aber wie viele der Kunden baden
gehen und woher sie kommen: An
Spitzentagen zälilt die Bäder- und
Saunalandschaft des «Säntispark»
über 4000 Besucher pro Tag. Im
Schnitt sind es 1800 in der Winter-

Neue Attraktion: Der 110 Meter lange Wildwasserkanal.

saison und 1000 im Sommer. Der
Durchschnitt im Shoppingbereich
liegt zwischen 2000 und 2500. Zwei
Drittel der Badenden kommen aus
einem Umkreis von bis zu 30 Fahr-
minuten mit dem Auto. Das weitere
Einzugsgebiet reicht bis zum
süddeutschen Raum undVorarlberg.

Die Synergie mit dem ebenfalls
zum «Säntispark» gehörenden 4-
Sterne-Business-Hotel wird vor
allem am Wochenende genützt:
DannprofitiertenfastalleHotelgäs-

Center flanieren», erzählt Bucher.
«Die Nähe dieses hochstehenden
Kultur- und Einkaufscenters ist
wichtig für das Befinden des
Gastes.»

Im ersten Geschäftsjahr lag die
Auslastung bei 70 Prozent, unter
der Woche 80 bis 95 Prozent, die
Aufenthaltsdauer bei 1,4 Tagen.
Probleme bereitet noch das Wo¬

chenende. Die Hotelgäste sind zu
80 Prozent Geschäftsreisende, nur
zu 20 Prozent Freizeit-Touristen -
und kommen aus aller Welt, nur je
ein Fünftel aus Deutschland und
der Schweiz. «Wir haben US-Gäste,
die schwören auf ihren Starbucks-
Kaffee am Morgen, den sie
problemlos im Center bekommen.»
Gut die Hälftegönne sich ein «Ame¬

rican Breakfast» im öffentlichen
Hotelrestaurant. Nur jeder zehnte
Hotelgast nutze den Wellness-Bereich,

zu dem Hotelgäste direkten
Zugang gemessen.

Trotz lauem Geschäftsgang stehen
neue Shop-Mieter schon Schlange

Weniger glanzvoll präsentiert
sich die Bilanz der Shoppingmall.
welche immerhin 42 Prozent der
Gesamtfläche ausmacht. «Der
Lebensmittelbereich und die
Unterhaltungselektronik sind gefragt,
wenigerzufriedenstellend sind derzeit

noch die Umsätze der Kleider-
Geschäfte», resümiert Bachmann-
Brunner. Trotzdem wird sich der
Flächenmix kaum zu Gunsten der
Restauration (5,2% der Gesamtfläche)

oder desWellness verschieben.
«Wir haben eine Warteliste von
rund 150 interessierten Mietern, in
erster Linie Retailer», so die Marke-
ting-Fachfrauder Sihlcity.

Noch unterstreichen möchte
man den Entertainment-Gedanken:

Während der Euro 2008 werde
man auf dem im Zentrum der Sihlcity

gelegenen Kalanderplatz mit
2500 Plätzen das zweitgrösste Public

Viewing von Zürich betreiben,
freutsichBachmann-Brunner. Und
am 27. Mai feiert das Kino mit «Sex

in the City» eine Premiere. Lauter
Gründe, sich in der Sililcity zu
vergnügen. Aber shoppen?

Waschsauger Puzzi 8/1 C, speziell fürs Gastgewerbe

Kompakt, schnell, praktisch

te vom Bäderangebot, dieses sei
dann der Hauptgrund für einen
Aufenthalt. An den Wochentagen
nutzten nur rund die Hälfte der Ho -

teigäste Bäderlandschaft und
Fitness-Zentrum. Ab Herbst 2009 sollen

eine römisch-irische Therme
von 1000 m2, ein Privat-Spa und ein
erweiterter Fitness-Bereich das

Angebot ergänzen (Investitionssumme:

47 Mio. Franken). Dann
soll die KundenzaM, die seit drei
Jaliren stagniert, wieder steigen.

Ideal für die Reinigung zwischendurch: Der kompakte,

aber dennoch leistungsstarke Puzzi 8/1 C kann für die

schnelle Polsterreinigung und die gezielte
Reckentfernung auf Teppichen eingesetzt werden. Dank

seiner hohen Rücksaugkraft (Testsieger in TÜV-Messun-

gen!) trocknen die gesäuberten Flächen schnell und

können deshalb vom Gast unmittelbar wieder benutzt

werden. Bequem bedien- und tragbar, inkl. Handdüse

und Sprüh-ZSaugschlauch. 1380 W Leistung, 1,0 bar

Sprühdruck, 23,0 KPa Luftleistung, Flächenleistung

bis 18 m7h.

Kärcher AG • Industriestrasse 16 • 8108 Dällikon
Infoline 0644 850 663 • Fax 0844 850 865
www.kaercher.ch • info .verkauf© kaercher.ch

KÄRCHER
Einfach sauber
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Bilder zvg
Die Seebühne in Bregenz bietet für den neuenJames-Bond-Film eine spannende Kulisse. Regisseur Marc Forster und 007 Daniel Craig überzeugen die Medienleute durch Coolness.

James Bond ist treu - dem
Bollinger-Champagner

Product-Placement
heisst das Zauberwort

und bestimmt
die Gewohnheiten

von James Bond. Mit
Bollinger-Champagner

verführt 007
schon seit 1973.

SIMONE LEITNER

007hat
alles überlebt: Um¬

werfende Gegnerinnen,
den ewig gleichen Showdown,

Blofeld, die Fronten
des Kalten Krieges und die
unübersichtliche Gegenwart des globalen
Terrorismus. Tatsächlich ist Bond,
James Bond, eine der wenigen
verlässlichen Konstanten der westlichen

Populärkultur. Ein Playboy,
der trotz grossen
Versuchungen
doch lieber die
Welt retten ging
und, im Dienste
Ihrer Majestät,
Grossbritanniens
erfolgreichster
Image-Export
neben der Queen,
den Beatles, den
Rolling Stones und Harry Potter ist.
Bond ist Kult, ein Connaisseur und
markentreu. Seit 1973 - erstmals im
Film «Live and Let Die» - ist Bond
bekennender Bollinger-Champa-
gner-Fan. Auch der neue Bond
Daniel Craighat in«Casino Royale»mit
einer Flasche Grande Annee seine
Stilsicherheit zelebriert. Product-

«Wenn im November

der neue Bond-
Film anläuft, dann
sind wir für unsere

Kunden da.»
Andreas Etter

Leiter Marketing Weinkellereien Aarau

Placement heisst das Zauberwort
und ist heute integraler Bestandteil

der Kommunikationsstrategie
vieler internationalerBrands. Für
das Champagnerhaus Bollinger
eine tolle Sache. Bond gibt den
Produkten, die er konsumiert,
Ausstrahlungund Sex-Appeal.
Von dieser verkaufsfördernden

Erotik ist auch Andreas
Etter, Leiter Marketing der
Weinkellereien Aarau begeistert.

«Das Product-Placement
imBond-Filmgibtdem
Champagner einewunderbare Plattform

und uns noch mehr
Verkaufsargumente», freut sich der
GeneralimporteurvonBollingerfür
die Schweiz. Natürlich trinkt James
Bond einen ganz speziellen Bollinger-

Champ agner.

In «Quantum of Solace» trinkt 007
eine «Grande Annee 1999»

Im neusten Film «Quantum of
Solace», der zurzeit gedreht wird,

verführt er mit
einem «Grande
Annee 1999», verrät

Etter. Dass der
Weinspezialist
auf dem Filmset
in Bregenz war,
hat ihn
beeindruckt. «So nah
am Geschehen zu
sein, ist unglaublich

spannend.» Er hätte auch nicht
gewusst, dass die Sequenzen
nachts gedrehtwürden. Eingeladen
wurde Andreas Etter von einem
französischen Agenten, der seit 30
Jahren Product-Placements - unter
anderem auch den Bollinger-
Champager - für die Bond Filme
arrangiert. Ein Geschäft das stark

James Bond verfürt seit über 30
Jahren erfolgreich mit Bollinger
Champagner.

boome, erzälilt Etter. Über die
Summe, die das Haus Bollinger

seit Jahren für diese hoch
effiziente Werbung ausgibt,
wird geschwiegen. Über den
Boom des Bollinger-Champagners

in den Schweizer
Gourmet-Tempeln und
Luxushotels hingegen nicht.
Grosser Fan von Bollinger-

Champagner ist der Wirt Albi
von FeitenvomRestaurantund Hotel

Hirschen in Erlinsbach: «Für
mich ist Bollinger-Champagner
einfach toll. Da stimmt alles: Die
Herstellung, die Firmenkultur und
das Produkt.» Auch von Feiten
verfolgte einige Stunden

das Geschehen

hinter den
Kulissen auf
der Bregenzer
Seebühne. Der
Regisseur

Marc Forster und Daniel Craig
überzeugten alle Anwesenden mit
ilirer Präsenz und konzentrierten
Arbeit. «Wirklich sehr interessant,
diese Szenerie zuerlebenund hautnah

zu realisieren, dass Filmen harte

Arbeit ist.» Wirt und Hotelier Albi
von Feiten packte denn auch die
Chance und übergab Marc Forster
einen Gutschein für einen Besuch
in Erlinsbach. Natürlich wäre Daniel

Craig auch eingeladen gewesen,
doch er sei sehr selten in der
Schweiz, erzählt von Feiten. Natürlich

würde er dann einen Bollinger-
Champager servieren. Ganz im
Sinn der Weinkellereien Aarau.
«Wenn im November der neue
Bond-Film in den Kinos anläuft,
dann sind wir für unsere Kunden

da», sagt Andreas Et¬

ter und ergänzt,
dass sich der
Mythos rund
um den Bollin-
ger-Champa-

in den

r

Verkaufszahlen zeigenwerde. Es sei
aber nicht nur der Bond-Film, der
den franzö sischen Luxus-Champ a-

ger zu einem hochstehenden
Produkt mache, sind sich die Fachleute
einig. «Die Qualitätund die Herstellung

des Champagners ist einmalig»,

so Etter.
Das Haus Bollinger ist heute

einer derwenigenverbliebenen grossen

Champagner-Produzent im
Privatbesitz. In der Champagne ist
das heute eine Seltenheit.Als imZu-
ge des Champagner-Booms der
90er-Jahre die grossen Häuser eine
Ausweitung der Gebietsfläche und
kürzere Mindestlagerzeiten
durchsetzten, antwortete man bei Bollinger

auf diese qualitätsmindernden
Massnahmen mit einer hauseigenen

Ethik-Charta, «deren
Bestimmungen vorbildlich sind», hält
AndreasEttervondenWeinkellerei-
enAarau fest. Vor dem Hintergrund
dieser Qualitätskriterien gelten die
Champagner des Hauses Bollinger
als «Grand-cru-classe»-Weine der
Region.

65 Prozent Pinot Noir und
35 Prozent Chardonnay

k Die Assemblage des Lieblings-
Champagners von James Bond,

dem «La Grande Annee», be-
steht nur aus Pinot Noir und
Chardonnay, beim Jahrgang

1997 sind es 65 Prozent Pinot
Noir und 35 Prozent Chardon-

M nay. Das Traubengut stammt aus-
W schliesslich von Grand- und

Premier-cru-Lagen. Dasjenige aus
den Cru-Lagen wird in kleinen
Eichenfässern vinifiziert. «La Grande

Daniel Craig und Marc Forster diskutieren
den Dreh in Bregenz.

Annee» reife mit Naturkork ver-
schlossenmindestens fünfJahre im
Keller, bevor er degorgiertwird. Das

Degorgierdatum ist auf jeder
Flasche «La Grande Annee» vermerkt.

Fakten
Weltpremiere: eine
neue Cuvee
An der alljährlichen Degustation

der Grundweine im französischen

Ay präsentierte Champagne

Bollinger zum ersten Mal,
so quasi als Weltpremiere, eine
neue Cuvee: Das rosafarbene
Pendant zur Bollinger Special
Cuvee. Die dezente Farbe, die
fruchtigen Beerenaromen, die
Komplexität, die Vielschichtigkeit

und die Struktur des neuen
Champagners aus dem Haus
Bollinger überzeugten. Das
Finale sei fruchtig, gradlinig und
elegant, sind sich die Fachleute
einig. Bei der neuen Cuvee wurde

die Ausstattung leicht über¬
arbeitet und präsentiere

sich nochmals eine
Spur eleganter und
prestigeträchtiger, hält
der Produzent in der
Beschreibung fest. In
der Schweiz ist die
Bollinger Special
Cuvee Rose ab Juli
2008 erhältlich, sls

www.champagne-bol-
linger.fr

Ab Juli im Handel:
Bollinger Special
Cuvee Rose.
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Yoga am Morgen
für Hotelgäste im
Park Hyatt Zürich

Für Gäste, die gestärkt in den Tag
gehen möchten, oder für jene, die
nach einem langen Tag Entspannung

und Erholung brauchen, bietet

das Park Hyatt Zürich jetztYoga-
Away an. Die Methode wurde
entwickelt, um in den Hotelsuiten
einfach und mühelos angewendet
werden zu können. Gäste der Park-

Hyatt-Suiten können eine spezielle
Yogamatte, DVDs mit verschiedenen

Übungen, eine Musik-CD von
Martin Case und das Buch «Emotio -

nal Yoga» von Bija Bennett nutzen.
Das Yoga-Away-Programm zeigt in
45 Minuten verschiedene Abläufe,
in dreiverschiedenen Kategorien.

Neues Restaurant
im Hotel Victoria

in Meiringen

Franziska und SimonAnderegg, die
Besitzer und Betreiber des Hotels
Victoria in Meiringen, haben
zusammen mit derWillisauer Bei Etage

AG ihr Restaurant neu gestaltet.
Dabei wurden die klaren Gebäudeformen

und die grosszügigen
Fensterfronten des Hotels übernommen.

Neu hat man eine fast
uneingeschränkte Sicht auf das
Cheminee in der Mitte des Restaurants.

Zudem wurde die offene
Terrasse unter der alten Kastanie durch
einen Lounge-Bereich erweitert, rd

Der King im kühlen England
M\
%

Sarah's
Sarah Quigley ist

Schriftstellerin. Sie
wuchs in Neuseeland

auf, machte
ihren Doktor der

Literatur in Oxford
und lebt jetzt in

Berlin. Für die htr
schreibt sie einmal

pro Monat über
die schönen Seiten

des Lebens.

Merkwürdigerweise
ist man sich

immer noch nicht einig darüber,
wievielZeitElvis Presley inGross-
britannien verbracht hatte. Ein

paar Stunden in einem gottverlassenen nördlichen

Flughafen auf seinem Weg nach Deutschland?

Oder, wie erst kürzlich behauptet wurde,
ein paar Stunden in einem gottverlassenen
nördlichen Flughafen plus einen ganzen Tag
lang zügiges Sightseeing in London? Ich finde es
eher unglaublich, dass der King auf einem
Doppeldeckerbus am Big Ben vorbeifahren konnte,
ohne dass bei den Mitpassagieren die Glocken
geläutet und sie ihn erkannt hätten. Allerdings
sind ja auch schon unglaublichere Dinge in
Grossbritannien geschehen, dem Land, in dem
erwachsene Männer in gelben Strümpfen auf
Dorfplätzen herumtollen und Glöckchen an
Stangen klingen lassen dürfen.

Letzte Woche lag ich im Gästezimmer einer
piekfeinen Londoner Villa und hoffte, dass Big
Elvis um eine ausgedehnte britische Erfahrung
herum gekommen war. Wenn er nämlich länger
als ein paar Stunden da geblieben wäre, dann
wären nicht nur seine Wildlederschuhe blau
angelaufen. Eigentlich war ich davon ausgegangen,

dass Mai ein sicherer Monat für einen
Englandbesuch sei. Aber als ich fröstelnd inmeinem
geborgten Bett lag, sah ich plötzlich klar: Es gibt
keine sichereZeit, umeinewindige, frostige Insel
zu besuchen, auf welcher die hauptsächlichste
Isolationsmethode darinbesteht, Dinge, diewie
ausgestopfte Würste aussehen, überTürschwel-
len zu legen. Und wo man vielleicht Kuchen mit
einer doppelten Glasur aufwertet, aber sicher
nicht Fenster mit einer doppeltenVerglasung.

Mein Londoner Gästezimmer war erst kürzlich

in einem minimalistischen Stil renoviert
worden-inMexikooderamÄquatorhätte dieser
absolut wunderbar funktioniert. Alles Nützliche
war entfernt worden: Teppiche, in die ich mich
hätte einwickeln können, Vorhänge, die ich als
Decken gebraucht hätte, Kissen, die ich über

meineKnochengeschichtet hätte. DerWindpfiff
durch die Fensterritzen meinen Nacken hinunter,

und ich kam zur Überzeugung, dass der
Slogan «Cool Britannia» eine Untertreibung war.

Ich schlotterte aus dem Bett und zog sämtliche

Kleidungsstücke an, die ichmitgebracht hatte:

4 Blusen, 3 Strickjacken, 2

Paar Hosen und einen
optimistischen Sonnenhut.
Wie der Michelin-Mann
aussehend, rollte ich ins
Bettzurück. MeineFüsse,
die in mehreren
Sockenschichten steckten, konnte

ich kaum mehr
lokalisieren. DerWind pfiff, die
Fenster klapperten, ich stöhnte.

Ichkam mir vor wie auf dem
Set für einen Geisterhausfilm.

Nur kurz überlegte ich mir,
meine Gastgeber um eine Bettflasche

zu bitten, dachte aber, das wäre
unhöflich. Dann überlegte ich mir,
ob ich das Bett anders hinstellen
sollte, das der Innenarchi
tekt präzise im kältesten
Bereich des Zimmers
platziert hatte, aber das
wäre wohl auch unhöflich

gewesen. Die
Engländer mögen nicht die
versiertestenHeizersein,
aberwenn es umHöflichkeit

geht, sind sie
Weltmeister. Ich hatte gerade
beschlossen, es Elvis
nachzumachen und nach
Deutschland abzureisen,
als ich feststellte, dass es
bereits Morgen war.

Sergeant Elvis Presley
in Deutschland.

BeimFrühstückverhielt ichmichenglisch, ich
trankviel Tee und ass Toast mit schwarzer
Hefepaste. Als ich gefragt wurde, wie ich geschlafen
hatte, dachte ich, ich könnte die Schweizer
Wissenschaftler erwähnen, die herausgefunden
hatten, dass sich Hand- und Fusstemperatur
direkt auf die Schlafqualität auswirken. Aber ich
bewahrte Haltungund log: «Wunderbar!» Meine
Gastgeberbemerkten, dass esunüblichfrischfür
Maiwarund erkundigten sich, wie ich es denn in

demkaltenBerlinerKlimaaushielte.«Ganz
einfach, wir heizen unsere Häuser!»,
hätte ich antworten sollen. Aber ich
trankmehr Earl Grey, lächelteund dachte

an meinZuhause und den King.

Deutsch von Renate Dubach. Englische Originalfassung:

www.htr.ch/kolumne.

MARKTNOTIZEN

Die perfekte
Inszenierung zählt
beim Front Cooking
In der Gastronomie zeichnet sich der Trend ah, dem

wachsenden Anspruch modemer Gaste nach einer
frischen, gesunden und natürlichen Spciscrrzubc-

reitung gerecht zu weiden. Front Cooking heisst das

Zauberwort: hier kann der Gast gleichzeitig riechen,

fühlen, sehen, hören und schmecken, was der

Küchenprofi Köstliches zubereitet

Hier kommt das Showtalent des Küchenprofis
voll zur Geldtung: Front Cooking von
Rational.

Die Front Cooking Station dient als Showhühne, der

Küchenchef sollte also neben Fachwissen und positiver

Ausstrahlung auch ein gerüttelt Mars an Showr-

talcnt besitzen.

«L'riser Front Cooking betätigf das tertrauen in den

sauberen Lmgang und die Erarbeitung von
frischen und qualitativ hochwertigm Produkten», sogt

Walter Kratzer, Betriebsleiter der Allianz Deutschland

AG in.München.

Nicht nur bei der
ä-Li-minute-Produktion
Heute Fisch, morgen exotisch asiatisch und

übermorgen ein schmackhaftes Steak: Wo eigentlich eine

grosse Zahl von Gargerätcn verschiedensten

.Ansprüchen gerecht werden musi, bietet das

SclfCooking Center© von Rational nahezu eine Kom-

plcttlösung. Sd können der gebratene Lachs, der

asiatische Grilkpicss oder das saftige Rumpsteak

perfekt im SclfCooking Center© gegart werden. Viele

einzelne Gargerate werden überflüssig und durch

eine nollicTcnde Beschickung des Sclltooking
Genter® ist jederzeit eine lOO-prazentigc Flexibilität

gewährleistet Dank Level Control® kann zusätzlich

joder Einschub individuell miteinerZeit belegt

und unterschiedlichste Speisen können in kürzester

Zeit a la mi nute produziert werden, ganz ohne Hbcr-

wachung SättigMngsbci lagen oder Gemüse, ab

gekocht, gehraten oder gegrillt - im SclfCooking
Center® kein Prcbleml Sogar Spiegeleier können
dank dem richtigen Spezialzuhehör von Rational

auch für eine grosse Anzahl von Frühstücksgastcn

produziert werden.

www.ratlonal-ag.com

Mit der Applikation
myfedelio.net
auf Erfolgskurs
mvfidelio.net vereinfacht die weltweite Buchung von

Hotelzimmern und verbindet die Hotels mit allen
CDS-Kanälen (Global Distribution Systems) und

mit über 80 Intemet-Reiscportalcn. Die Applikation

myfidelio.net tstderzeit bei 43 Hotels inder Schweiz

im F-insatz, mit stark steigender Tendenz. Im eisten

Quartal 2008 verbuchten die an mvfidelio.net

angebundenen Hotels zusammen 6 SS7 fbcmacb-

tungen und generierten damit einen l'msatz von
2,46 Millionen Franken. Die Zahlen bestätigen das

steile Wachstum der Buchungen. Zum Ergleich:
im eisten Quartal des Erjahrcs wunden 2 387

Buchungen registriert, was einem Zuwachs von

187 Prozent enbpricht

mvQelio .net
Die .Applikation ermöglicht eine direkte Buchung
über die eigene Ilobel-Vfch&itc. Sie kann mit allen

Front-Office-Systemen vernetzt werden, was den

grossen Erteil der automatischen Steuerung der

Verfügbarkeit mit sich bringt. Chcck-In Dala.AG ist

Vcrtriebspartner der weltweiten Reservations-P]a1t-

form myfidelio.net in der Schwerz.

www.ch8ckindata.com

Wellness als
Herausforderung für
Hotels
Wellness-Bereiche findet man heute in der Mehrzahl

der Hotelanlagen. Sie sind wichtige ErkauEr-

garanten für Hoteliers gewunden, weil Wellness mitt-

«Fusing Glass» heisst das neue Dampfbad
von Wellness Partner, eine von vielen
modernen Konzpetideen.

lerwcile zum modernen Lifestyle der internationalen

Kundschalt gehört. Die steigende Zahl der .Angebo¬

te und der intensive globaleWettbewerb fordern im-
meT mehr Abgrenzung, Individualität und verlangen

nach immer neuen Angeboten. Wellness Partner

Schweiz ist der Garant für moderne Konzrptidcen

und innovative Produkte - seit 10 Jahren. Das

aktuellste Beispiel and Dampfbäder in «Fusing Glass».

Ausstellung/ Planungsbüro: Wellness Partner

Gmhll, Ringstrasse 25, CH-6010 Kriens/LL'

infoOflAvellncsipartncr.ch

www.wellnosspartnor.ch

Der italienische
Apero Snack erobert
die Tische
Seit dem 1. Mai hat .NcstlZ: Professional das Ap^ro-
SDrtimcnt erweitert: Die beliebten Picoolinis in den

Geschmacksrichtungen Piusciutto (Schinken) und

FormaggiD (3 Käse). DicVcrpaekungscinhcit ist

bestens für die Gastronomie geeignet es sind Karton ä

80 x 30g Die Mini-Pizzen von Bu itani sind sehr
einfach zuzubereiten: Backofen vorheizen, Piocolinis

auf dem mittleren Rost während 7 bis 9 Minuten
backen.

Piccolinis aaf Rucolasalat mit Parmrsaa
nd Pinieikcrien: Rucola waschen und

abtropfen lassen. Arcto Bolsamico, Salz, Pfcfler und

Olivenöl vermengen und unter den Kuoola

mischen. Pinienkerne kurz in hetsser Pfanne ohne Öl

anrösten. Rucola auf Teller anrichten, mit Shcrry-
tomaten, Pinienkemen und den Parmesanraspcln

garnieren. Piccolinis schön dazu anrichten.

Piccolinis auf Brcsaola Carpoccio mit
italienischem Bauemküsc: Brcsaola und
italienischer Bauernkäse auf Teller anrichten. Mit Rucola

und Tomaten garnieren und die feinen Piccolinis

dazulegen. Mit Balsamico und Kürbiskcmöl
beträufeln und mit Salz und Pfeffer würzen.

Für weitere Informationen zu diesen Produkten
wenden sie sich bitte an: .'Estie Professional, 9404

Rorschach, InJoline: 071 844 85.3D Der Bezug

erfolgt über das FriseD-Findras Erteilzentrum.

Beliebt und unkompliziert zuzubereiten: die Piccolinis von Buitoni in den neuen Geschmacksrichtungen Formaggio und Prosciutto.
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Den knallroten Doppelpfeil «Churchill» kann man für private Anlässe chartern.

Eine eigene
Schiene fahren

Zugfahren mit
Spezialprogramm:
RailAway lud letzte
Woche zum Testen

seiner
Charterangebote ein.

RENATE DUBACH

Dass
man in gewissen

Zügen fein dinieren
kann, ist nicht neu,
dass man aber fahrende

Sitzungszimmer, Zugwaggons
mitTischfussballkasten undWagen
mitSitzen, die sichum360 Grad dre -

hen, mietenkann, istnicht allen
bekannt. Die RailAwayAG stellte letzte
Woche dievielfältigen Einsatzmöglichkeiten

ihrer Flotte vor. Die eine
Rundreise hatte Lausanne als Start-
und Zielort, die andere Zürich. Bei
Letzterer kam man in den Genuss
der «Brückenstrecke», man fuhr
durch die vorsommerliche
Ostschweiz via Andelfingen,
Schaffhausen, Stein am Rhein, Ossingen
undWinterthur.

Selber testen durfte man den
«SalonForum»,einrollstuhlgerech-
tes Grossraumabteil, das mit einer
Bar und einem Tischfussballkasten
ausgerüstet war.Aufder einen Seite

ging es in den «Salon de Luxe», der

Konferieren im modernen
«Salon de Luxe».

auch für Fahrten des Bundesrats
oder - etwas seltener - zur
Beförderung des Papstes auf Schweizbesuch

zum Einsatz kommt. Den
luxuriösen, fahrenden Konferenzraum

gibt es in zweiAusführungen:
einmal mit24 Plätzen an einem langen

Tisch und zusätzlich 10 Fau-

teuil-Sitzplätzen im Salonabteil,
und einmalmit32PlätzenamTisch.
Beide sind mitvielTechnik für
elektronische Präsentationen ausgerüstet.

Auf der anderen Seite des «Salon
Forum» konnte man sich in einen
der 25 Drehsitze setzen, die speziell
für einenWagenzumJubiläum «125
Jahre Gotthardbahn» letztes Jahr

Dinieren im gemütlichen
«Churchill».

Bilder Renate Dubach

Apero im «Salon Bleu»:
Rotbarben-Filets mit Beilagen.

Sich gemütlich unterhalten oder sportlich «töggelen» im
rollstuhlgerechten «Salon Forum».

entworfen worden waren. Die Sitze
lassen sich zu kleinen Gruppen
formieren, oder so, dass jeder von
seinem Sitz aus einen der Bildschirme
über den Fenstern imBlickfeld hat.

Niemand hatte sich so schwindlig

gedreht, dass er nicht in der
nächsten Attraktion, dem «Salon
Bleu» das exquisite Apero hätte
gemessen können. Drei gemütlich
und edel eingerichtete Belle-
Epoque-Wagen gehören Rene
Bubendorf, der die Firma Prestige

Continental Express leitet. Die
Brigade des Baslers verwöhnte die
Gäste mit einer Tartelette mit
geräucherter Forelle, Lachskaviar und
einem violetten Kartoffelchip und
getrockneter Entenbrust mit
eingelegten Schalotten, gefolgtvon ge-
röstetenRotbarben-Filets,Antipas-
ti, eingelegten Gemüsenund Basiii-
kum-Coulis. Der Champagner Cat-
tier Brut passte vorzüglich dazu.

Zum Abendessen stieg man in
den legendären roten Doppelpfeil

Im «Salon Bleu» wird man
stilgerecht bedient.

«Churchill» um, der als Unikat zur
Landesausstellung 1939 gebaut
worden war. Hier übernahm die
Elvetino AG die Bordverpflegung und
tischte Kalbsgeschnetzeltes
ZürcherArt mit Butternudeln und eine
Tartelette Tatin auf. Dazu wurden
australischeWeine serviert.

Nach einer gut fünfstündigen
Fahrt fuhr «Churchill» inZürichein,
die Charterangebote waren ausgiebig

getestet worden und die
eingeladenen Tester äusserst zufrieden.

Die RailAway-Flotte Vom nostalgischen Belle-
Epoque-Waggon bis zum topmodernen Konferenzwagen

Kreisen und fernsehen im
Drehsitz-Wagen.

Enige
der Charterwagen und

-züge der RailAway AG
lassen sich gemeinsam mit

weiteren Wagen an einen ICE hängen.

Der 110-plätzige rote Doppelpfeil

«Churchill» aber lässt sich nur
«solo» für Speziaireisen chartern.

Die Strecken kann man mehr
oder weniger frei auswählen, die
fahrplanmässigenZügehabenlogi-
scherweise Vorrang gegenüber den
Charterzügen. «Ob man mit einer
eigenenLokomotive, zueiner selbst

gewählten Zeit eine spezielle Strecke

fahren möchte, ist auch eine
Preisfrage», sagte Peter Hürlimann,
der Leiter Charterreisen bei
RailAway.

Die Richtpreise liegen je nach
Strecke undZug zwischen 4800 und
22000 Franken. Eine Charterfahrt
mit dem Konferenzwagen «Salon
de Luxe» vonZürich nach Bern und
zurück kostet beispielsweise 5200
Franken. Für eine Fahrt von Luzern
nach Lugano und zurück im «Salon

Bleu» muss man 6000 Franken
bezahlten. Bei einigen Angeboten ist
eine Reiseleitung inbegriffen.

Zur Euro 2008 hat RailAway ein
aktuelles Angebot: Wer eine Karte
für eines der drei Spiele der Schwei-
zerNationalmannschaft inBasel
ergattern konnte, kannsich im «Churchill»

stilvoll von Zürich vor die
Pforten des St. Jakobstadions und
wieder zurückfahren lassen. rd

www.railaway.ch

Von den Chalet-Herbergen zu den Grand Hotels
Nächsten Samstag

startet im Museum
Schweizer Hotellerie

und Tourismus in
Zürich eine Ausstellung
über den Tourismus
im Berner Oberland

von 1830 bis 1914.

RENATE DUBACH

«Undmitten drin dieJungfrau-Ber-
ner Oberland 1830 bis 1914» ist der
Titel der 19. Wechselausstellung im

Museum an der Zürcher Trittligasse.

Diese Zeitspanne umfasst
den Anfang 19. Jahrhundert
aufkommenden Bildungs-, Abenteuer-

undVergnügungstourismus, der
schon im 18. Jahrhundert etwa von
Jean-Jacques Rousseau und seiner
Suche nach dem Wesen und der
FreiheitderNatur ausgelö stworden
war. Die Reisenden brauchten
Unterkünfte - den ersten Chalet-
Herbergen folgten bald die Grand
Hotels. Die Belle-Epoque-Paläste
Victoria und Jungfrau in Interlaken
sind die bekanntesten Beispiele.

Den Touristen wurden
Naturwunder geboten, eine ganze Reihe

von Wasserfällen etwa: Giessbach,
Reichenbach, Handeck und Staub-

fitfrrlakm- H&heibtg

(JntntL HiUis Vtctoria u. Jungfrau

Die Interlakner Grand Hotels mitten in der Belle Epoque.

bach,diemanperD ampfschiffoder
Standseilbahn erreichen konnte,
und die nachts bengalisch beleuchtet

wurden. In Grindelwald,
Lauterbrunnen, Wengen und Mürren
verwandelten sich Bauerndörfer
allmältlich in Fremdenstationen.
Luxuszüge wie der Interlaken-
Engadin-Express und der Calais-
Kandersteg-Express erschlossen
das Berner Oberland insbesondere
für englische Touristen und förderten

den Zustrom der Gäste in der
Belle Epoque. Erst der Erste Weltkrieg

setzte der allgemeinen
Euphorie ein abruptes Ende.

Im Museum Schweizer Hotellerie

und Tourismus sind umfassendes

Bildmaterial, ausgewählte

Dokumente und besonderes
Porzellan aus der Belle-Epoque-Zeit
ausgestellt, die das spannendeThe-
maveranschaulichen.

Die Ausstellung im Untergeschoss der Trittligasse

8 in der ZürcherAltstadt istvom 17. Mai bis

20. Dezember, jeweils mittwochs und freitags

von 14 bis 17 Uhr und samstags von 11 bis 17 Uhr

oder nach Vereinbarung geöffnet. Tel. 044 261

80 83 oder 044 39182 78. Der Eintritt ist frei.

Vaienüne%
FrilBtBsnTellerwaimer Teigwarenkochar
Was hält länger

www. bertsch i -valenti n e. ch
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Gstaader Genusswoche
Das Programm der

12. Genusswoche
«Davidoff Saveurs»

steht fest: Vom 11. bis
am 20. Juli werden
die Gäste in Gstaad

verwöhnt.
RENATE DUBACH

An
klingenden Namen

mangelt es diesen Sommer

an der Davidoff-
Genusswoche nicht:

Den Start macht der Spitzenkoch
Antonio Colaianni aus Wetzikon,
der zusammen mit der 5-Sterne-
Crew des «Lenkerhof alpine re-

Bilder zvg
Immer in Gstaad: Sommelier
des Jahres Ivan Letzter.

Bruno Voser

Franz Wiget vom Restaurant
Adelboden in Steinen.

sorts» zum exklusiven Diner lädt.
Der von Gault Millau zum Aufsteiger

des Jahres in der Deutschschweiz

gewählte FranzWigetvom
Restaurant Adelboden in Steinen
gibt sein Saveurs-Gastspiel im Hotel

Bernerhof. Andre Jaeger aus
Schaffhausen kocht in Gstaad,
ebenso wie Andreas Caminada,
Koch des Jahres. Er wird unterstützt

von der Brigade rund um
Richard Mebkhout, dem Küchenchef

des Grand Hotel Bellevue.
DieserAnlass istbereits aus
gebucht.

Auch Wein spielt eine
Hauptrolle in Gstaad:
Ivan Letzter, Sommelier

des Jahres, gestaltet

Andreas Caminada
kocht in Gstaad.

einen Abend rund um Wein und
Sinnesfreuden. Und der Schweizer
Winzer Daniel Gantenbein reist an
die Genusswoche und bringt seine
Freunde mit: Gerhard Kracher, der
jüngste Kracher vomWeinlauben-

hofimBurgenland, istdabei,
Joachim Heger vom

Weingut Dr. Heger im
deutschen Biringen
kommt dazu, und
auch Weinexperte
Geny Hess sowie

Käsekenner Bernard
Antony aus dem Elsass

werden ilire
Leidenschaft zum
Produkt

übermitteln.

www.davidoff-
saveurs.ch

*
>

»ou;

Ein Raum
voller Käse in
Bangkok

Das spezielle
Konzept Bangkok

war bisher nicht
unbedingt eine Destination

für Käse-Fans.
Das hat sich geändert:

Im Millennium
Hilton gibt es seit ein

paar Tagen den
ersten «Cheese

Room» der Stadt.

RENATE DUBACH

Zum jüngsten 5-Sterne-Hotel
Bangkoks, dem «Millennium
Hilton», gelangt man per Auto, Sky-
Train oder auf dem Flussweg. Denn
der ultramoderne Hotelturm mit
seinen 32 Stockwerken, 543
Zimmern und Suiten und dem
spektakulären Aussenlift liegt am Ufer des
Chao Phraya. Sehenswürdigkeiten
wie der Grand Palace, der Tempel
Wat Po mit dem liegenden Buddha
oder der Tempel der Morgenröte,
derWat Aran, liegen nur eine kurze
Bootsfahrt entfernt.

Ein Genuss fürs Auge -und wohl
auch für die Nase - ist der vor
ein paar Tagen eröffnete «Cheese
Room». Neben dem eleganten
Flow-Restaurant im Erdgeschoss -
einem von insgesamt acht Restaurants,

Bars und
Lounges - wartet
hinter den
Glaswändendes speziell

angelegten
Gourmetraums
eine riesige
Auswahl an
internationalen

Käsespezialitäten auf Gäste.

Dazu werden
getrocknete Früchte, selbst
gemachte Marmeladen und frisch ge-
backenes Brot gereicht.

«Wir stellten fest, dass viele
Restaurant-Gäste Käse wünschten, als

Snack, Dessert oder einfach auch
als Käseplättchen, das man mit
anderen in einer gemütlichen
Atmosphäre teilen kann», erklärt F&B-
Direktor ErwinVanderveen.

Damit jede Käserarität ihren
Geschmack optimal entwickeln kann,
wurde aufeine optimaleTemperie-
rung des Raums Wert gelegt. Dies
gilt auch für den Wein, der speziell
ausgesucht wurde, um den Käse
harmonisch zu ergänzen. Es gibt
ihn glasweise, als Flasche oder in ei-

«Wir sind stolz
darauf, die besten
Käsesorten aus
aller Welt anbieten

zu können.»
Lorenzo Rosso
Executive Chef

Käse, Wein und was so dazu passt
im «Bangkok Millennium Hilton».

nem «Wine Flight», der fünfWeine
aus verschiedenen Kontinenten
enthält. Ein eigener Wein- und
Käse-Butler gibt Tipps zur richtigen
Entscheidung.

Lorenzo Rosso, Executive Chef
des «Millennium Hilton», erklärt
die Käseauswahl: «Wir sind stolz
darauf, nicht nur die besten
Käsesorten aus aller Welt anbieten zu
können, sondern ebenso bekannte

wie weltweit
einzigartige Sorten:
Pecorino di Fossa,
Reblochon de Sa-

voie, der Klassiker
unter den
französischen Weichkäsen,

der Colston
Basset Stilton aus
dem englischen
Nottinghamshire,

oder ein exklusiver Brie Royale aux
truffes.» Aus der Schweiz haben es
es unter anderemAppenzeller, Tete
de Moine und der Rohmilch-Hart-
käse Le Marechal auf das Buffet
geschafft.

Der «Cheese Room» ist jeden
Freitag und Samstag zum Dinner
geöffnet. Es gibt einen reservierten
«Cheese LoversTable», wo die Gäste
der Weinauswahl am nächsten
sitzen. Der Eintritt für den «Cheese
Room» beträgt rund 30 Franken. Im
Preis von 50 Franken für das Buffet-
Dinner im Restaurant The Flow ist
der «Cheese Room» bereits
inbegriffen. Der «Wine Flight» kostet
etwa 20 Franken.

Grosse Marken in Kleinformat
Verwöhnen Sie Ihre Gäste mit Mini Babybel, Cantadou, La Väche qui Rit und Kiri.

Sie bestechen durch.-

• Hygienische Verpackung

• Ideale Portionenkontrolle

• Genuss für Jung und Alt

• Hohe Markenbekanntheil

Fragen Sie Ihren Grossisten nach den Portionen von Bei Foodservice!

Bel Suisse SA
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Die Euro-Volunteers sind ready

Alexandra Wey

Einige Schweizer Volunteers sind bereits für die Euro 2008 ausgerüstet und eingekleidet. Diejenigen, die sich um die VIPs
kümmern werden, warten noch auf ihre Anzüge.

Während der Euro
2008 empfangen

263 Volunteers die
Fussball-VIPs. Bevor

es aber so weit ist,
wird intensiv geübt.

KARIN RECHSTEINER

Für
die Euro 2008 braucht

es neben hoffentlich
schönem Wetter, grossen

Stadien, guter
Infrastruktur und perfekter Organisation

vor allem eins: Menschen, die
dem Grossanlass ein Gesicht
geben. Das sind nun im Falle der Uefa
Euro 2008 die vielen freiwilligen
Helfer. Gesamthaft sind 5000
Volunteers an den acht Austragungsorten

der Fussball-EM-Endrunde
imEinsatz. Es gilt, dieVolunteers für
die 14 verschiedenen Einsatzbereiche

wie etwa den Guest-Service, die
Logistik, das Marketing, das Ticke-
tingoderdenTransportvorzuberei-
ten. 263 der auserwählten freiwilligen

Helfer sind nun für die
Gästebetreuung, den «Welcome Service»,
verantwortlich. Besagte Volunteers
werden die Fussballmannschaften,

Fakten Volunteers
für die Uefa Euro
2008 in Zahlen
17644 Kandidaten haben sich
als Volunteers beworben
10000 Bewerber wurden zu
einem Rekrutierungsgespräch
eingeladen
5000 Stunden beträgt die ungefähre

Dauer aller Interviews
218 Tage lang lief die Rekrutierung

130 Trainingstage sind zur
Vorbereitung der Volunteers nötig
78 Jahre alt ist der älteste Euro-
Volunteer
75 Nationen sind vertreten.
69 verschiedene Posten in 14
Einsatzbereichen wird es geben
34,3 Jahre beträgt das
Durchschnittsalter der Volunteers
30 Minuten dauerte ein
Bewerbungsgespräch

17 Jahre alt ist der jüngste
Volunteer kr

die Schiedrichter, die Vertreter der
nationalen Verbände oder auch
Uefa-Delegierte, sprich die Uefa-
Family, in Empfang nehmen.

Egal wann und wo - Hauptsache
freundlich und respektvoll

Damit die Volunteers für den
hochrangigen Besuch, welchen sie

an Flughäfen, Hotels und Stadien
empfangen werden, perfekt vorbereitet

sind, besuchen sie ein zweitägiges

«Customer Service Excellence
Training». Eines dieser interaktiven
Trainings fand imBasler «Radisson»
statt und wurde vom irischen
Kommunikationstrainer Victor Grove
geleitet.

«Die freundliche verbale und
nonverbale Kommunikation ist das
A und O», sagt Fachmann Grove. Es
sei wichtig, seinem Gegenüber
immer und in jeder Situation
respektvoll und höflich zu begegnen.
Was simp el klingt, ist inWirklichkeit
nicht immer ganz einfach
umzusetzen. Mandenke etwa an erzürnte
Fussballergattinnen, frustrierte
Spieler oder übermüdete Schiedsrichter

- da wird wohl noch so einiges

auf die Volunteers zukommen.
Doch sind diese nicht so leicht zu
erschüttern: In Rollenspielen werden

alle möglichen und unmöglichen

Situationen nachgespielt. Die
28 anwesenden Volunteers
schauspielern oscarreif und zeigen sich
souverän - durch die Journalisten
lassen sie sich nicht aus der Ruhe
bringen, von Nervosität keine Spur.
Die Stimmung ist locker, die
Umgangssprache Englisch
kein Problem. Für
Lacher sorgen die
Inszenierungen von
katastrophal unhöflichen
Reaktionen als Antwort
auf verlorene Tickets
der Gäste oder nicht
erhaltene Geschenke;
der normale Euro-
Wahnsinn eben. ImintensivenTrai-
ning werden verschiedene
Themenbereiche, wie etwa Umgang
mit Emotionen und natürlich der
Umgang mit den Gästen oder die
Bewältigung schwieriger
Situationenbehandelt.

17 bis 73 Jahre alt: Die Volunteers
sind eine heterogene Truppe

Der älteste anwesendeVolunteer
des Trainings in der Host City Basel

ist stolze 73 Jahre alt, und er sei
selber ganz überrascht, dass er
genommen wurde, sagt er schmunzelnd.

Der pensionierte Akademiker

Rudolf Kirchmayr wollte etwas
zum Gelingen der Euro
beitragen, und als
Schweizer mit
österreichischen Wurzeln
fühlt er sich beiden
Ländern gleichermassen
verpflichtet. «Ich freue
michund fülrlemichals
Volunteer gut aufgehoben»,

zeigt sich der
Senior optimistisch. Die 18-jährige
Gymnasiastin Eva Perett hingegen
freutsichvor allem darauf, in einem
solchgrossenTeam zu arbeiten.
Zudem ist sie sich sicher, dass es ein
grossesErlebniswirdundsicherlich
riesig Spass machen wird. Und sie

mag das Gefülrl, bei so etwas Grossem

dabei zu sein. Und was ist mit
der Schule? «Ich werde für die
betreffende Zeit beurlaubt», lacht
die Bernerin.

1 Christian Mutschier, auf
was an der Euro 2008 freuen

Sie sich am meisten?
Auf den baldigen Beginn. Auf
Grund der langen
Vorbereitungszeit waren
Müdigkeitserscheinungen da, doch an den
Kick-off-Events für die Volunteers

stiessen wir auf solch grosse

Begeisterung und Elan -wir
können es kaum erwarten, die
ersten Gäste zu empfangen.

2 Was ist Ihr Beitrag zum
perfekten Volunteer?

Wir versuchen, unsere Volunteers

auf alle möglichen
Eventualitäten vorzubereiten und
bieten ihnen mit mehrtägigen
und fachspezifischen Trainings
die bestmögliche Ausbildung.
Zudem setzen wir uns für eine
Volunteer-Kultur ein: Das heisst,
wir schaffen für unsere freiwilligen

Helfer auch Orte des Rückzugs

und der Begegnung, wo sie
sich gemeinsam verpflegen kön-

Nachgefragt
Christian
Mutschier

Geboren: 13.02.1970
Funktion: Der Basler ist
Turnierdirektor Schweiz und
unter anderem Verantwortlicher

des Volunteer-Pro-
gramms der Euro 2008.

nen oder natürlich auch Spiele
ansehen können.

3 Erleichtern Ihre Volun-
teers das Leben der Hoteliers

während der Euro?
Die Volunteers machen keine
Betten und checken auch keine
Hotelgäste ein, das heisst, der
Hotelier führt sein Haus ganz
normal weiter. Siehelfenaberbei
sämtlichen Belangen des
Gästeempfangs kräftig mit. Die Volunteers

beantworten Fragen und
helfen, die kleineren und grösseren

Probleme der Euro-Besucher
zu lösen. Sie nehmen dem Hotelier

also die zusätzlichnötige,
durch die Euro verursachte
Gästebetreuung ab.

4 Wird die Schweiz also ein
guter Gastgeber?

Davon bin ich überzeugt. Wir
werden das positive Image der
Schweiz stärken und wenn möglich

sogar verbessern. kr

ANZEIGE

Grüezi Herr...äh...
Nur wer seine Kunden kennt,
kennt auch ihre Bedürfnisse.

Steigern Sie die Zufriedenheit ihrer
Kunden und Ihre Produktivität.
Mehr zu den Themen Cross-Sei ling und
CRM unter www.swlsscom.ch/knowhow
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Sports de neige
Interview de Peter Vollmer, le
president de la communaute
d'interets «IG Schnee».
Page 21

Mets vegetariens
Les plats sans viande
ni poisson sont de plus
en plus demandes.
Page 22

Le petit
train

fait son
chemin

Le boom des petits
trains touristiques
est bien reel. II est

cependant nettement
plus marque en
Suisse romande
qu'outre-Sarine.

HELENE KOCH

C'est
avant tout dans les

cantons latins que Ton
trouve les petits trains
touristiques sur roues

qui sillonnent les villes des le retour
des beaux jours. Les grandes villes
alemaniques, Berne, Bale et Zurich
en sont depourvues, ä l'exception
de Lucerne qui en a un depuis 2003.
Ce qui en fait un des petits trains les

plus recents avec celui de Lavaux, la
meme annee. lis sont aussi parmi
les plus frequentes, avec respective-
ment 20 000 et 11000 passagers l'an
passe. Au point que l'achat d'un
second train est prevu dans le futur
ä Lucerne. Une possibility egale-
ment etudiee ä Lavauxd'autant que
Linscription des vignobles au patri-
moine mondial de l'UNESCO a
encore dope la frequentation dejä en
forte hausse.

Un petit train existe aussi ä Nyon
depuis peu. Face ä cette multiplication,

la disparition recente du Petit
Train de la Gruyere constitue done
l'exception plutot que la regie. En
comparaison, la Suisse alemanique

reste en retrait. Berne envisage d'en
acquerir un mais les reflexions n'en
sont qu'au tout debut, tandis que
Bale a renonce il y a deux ans, faute
du sponsoring espere de la loterie.
C'est que l'investissement de
depart est consequent. «II faut compter

100 000 francs pour un vehicule
d'occasionet250000francspourun
neuf», estime Katya Jobin, de l'asso-
ciation Lavaux Express. Directeur
deSTTTrains Tours, äGeneve, Alain
Franz articule meme le chiffre de
250000 euros, soit environ 400000
francs. II faut aussi parfois adapter
le petit train aux conditions locales.
Celui du Lavaux a ainsi ete equipe
d'un moteur de tracteur, afin de

pouvoir avaler sans problemes les

pentes duvignoble.
Le prixdesbillets reste en general

assez stable. Comme beaucoup
d'autres, le petit train touristique de

Lugano, la Freccia rossa, applique
ainsi les memes tarifs depuis des

annees, mais envisage de les modifier:

«Nous esperons les augmenter
1' annee prochaine car le prix de l'es-
sence a enormement augmente»,
explique Marco Pronini, le directeur

dupetittrain.ALucerne, leprix
du billet adulte a dejä ete majore de
2 francs. Une augmentation qui fait
suite ä l'installation de casques au-
dios dans les vehicules avec com-
mentaires en huit langues, chinois
et russe inclus. «Les commentaires
en live sont souvent peu audibles»,
releve Sibylle Gerardi, de Lucerne
Tourisme.

Mais la solution la plus utilisee

pour rentabiliser les mini trains

Le petit train Lavaux Express connatt tellement de succes que l'achat d'un deuxieme vehicule est actuellement ä ['etude.
Lavaux Express

consiste ä les
louer ä des prives
ou ä des entre-
prises pour des
occasions speciales.

A Lucerne,
cela represente
ainsi 10% ä 15%
des passagers. Et
un bon tiers du
chiffre d'affaires ä Lavaux. De son
cote, la Freccia rossa sort reguli-
erement de Lugano pour animer
des fetes et des soirees en Italie.
Dans ce dernier cas, l'apport
financier est faible et ces sorties
servent avant tout de carte de visite.
Une publicite d'autant plus pre-
cieuse que les touristes italiens
constituentune part importante de
laclientele. Enfin, il existe passable-

«Nous payons
des taxes qui
n'existent pas
dans d'autres

cantons.»
Jean-Pierre Baeriswyl

Exploitant du petit train de Fribourg

Freccia d'oro

Lugano compte une flotte
de plusieurs trains touristiques.

ment d'offres
combinees.

A Nyon par
exemple, la
presentation du
ticket de transport

donne droit ä

une entree ä

moitie prix dans
les musees de la

ville. L'association avec d'autres
transports est en revanche plus
delicate. Le petit train de Lugano a

ainsi renonce ä une offre combinee
avec le funiculaire de la ville. II
faudrait en effet tenir compte, entre
autres, des reductions auxquelles
ont droit les detenteurs d'un abon-
nement general CFF. «Nous n' avons
pas de bureau et gerer 36 billets
differents serait trop complique
pour les chauffeurs», explique
Marco Pronini.

Les conditions d'exploitation
varient aussi passablement selon
les endroits. «Nous payons un im-
pot cantonal pour l'utilisation des
routes et une taxe ä la ville sur les

billets alors que dans certains
cantons ces taxes n'existent pas», note
Jean-Pierre Baeriswyl, directeur
d'Horner SA, la societe privee pro-

prietaire du petit train de Fribourg.
A cela, s'ajoute la commission sur
les billets verses ä Fribourg
Tourisme pour son travail de gestion
des reservations. Entre taxes et
commission sur les billets, Horner
SA debourse environ 3 francs pour
10 francs gagnes. Autre societe
privee, STT Trains Tours gere en

revanche entierement elle-meme
ses petits trains, trois ä Geneve etun
ä Yvoire, en France voisine, tandis
que celui de Lavaux depend d'une
association qui regroupe des bene-
voles. A l'inverse, celui de Morges
depend de l'offlce du tourisme et le
Petit Sedunois, celui de Sion, est

gere par les Cars postaux.

Les prix vont de 6 ä 12 francs
Prixenfants(l) Prixadultes Dureedutour Saison touristique *

Fribourg 5frs. (6-14 ans) 9.50 frs. env. lh 2mai-29octobre

GeneveTransEaux- 4frs. 7,90 frs. 30 min. mars - octobre

Viviens

Geneve STTTours 4,90 frs. 7 frs. 35 min. lermars-24dec.

Interlaken 4,50 frs. 9 frs. 30 min. avril-octobre

Lavaux 5 frs. (4-12 ans) 10 frs. lhoulhl5** mi-avril ä finoctobre

Lucerne 5 frs. 12 frs. 40ä45min. toutel'annee

Lugano 5 frs. (4-12 ans) 8 frs. 40 min mi-mars äfinoctobre

Morges 2 frs. (4-12 ans) 6 frs. env. 30 min. 21 mars-22 sept.

Neuchätel 4frs.(3-16ans) 7 frs. 45 min. mai-septembre

Nyon 4 frs. 7 frs. 20 min. avril-octobre

Estavayer-le-Lac 3frs (jusqu'al6ans) 5frs.(AVS3ffs.) - avril-aoüt

Sion 4 frs. (6-16 ans) 8fo. Ih30 26juin - 6 septembre

*En general, possibility de location egalementhors saison pour les entreprises ou les prives

quilesouhaitent
** de Lutry lh, de Cully lhl5
(1) sur certains petits trains, reductions pour les families

hotelleriesuisse innove
Les delegues d'hotellerie-

suisse et leurs invites
se retrouveront lundi ä

Zurich au Grand Hotel
Dolder. Au programme:
la premiere «Journee de

l'hdtellerie suisse».

MIR0SLAW HALABA

hotelleriesuisse veut resolument
etre dans l'air du temps. Lundipro-
chain, l'association faitiere de l'hö -

tellerie helvetique tiendra son
assemble des delegues. Rien de
neuf, dira-t-on. Encore faut-il
savoir que cette reunion formelle
sera partie integrante d'un
programme d'activite bien plus vaste
place sous l'enseigne de la
premiere «Journee de Thotellerie

suisse». Repre-
nant la formule
de Tassemblee
publique, en vi-
gueur au debut
des annees no-
nante, mais en
lui donnant un
caractereplusdy-
namique qu'au-
paravant,
hotelleriesuisse met-
tra sur pied une
plate-forme de
discussion suivi
d'un lunch de

gala.
Quelque trois

centsinvhesetre-
presentants de la branche auront
notamment Toccasion d'entendre
un expose de Landen senateur de

Hambourg etproprietaire d'unhö-

«La classification
des hotels doit etre
un Systeme integre

et transparent
pourl'höte.»

Guglielmo Brentel
President d'hotelleriesuisse

tel, Horst Rahe.
Ce dernier lance-
ra le debat sur le
theme de la «journee»:

«L'hötel est
mort,viveTh6te».
Une allusion ä

Tune des theses

provocatrices de
1'etude sur l'ave-
nir de la branche
realisee, Tan passe,

ä Toccasion
du 125e anniver-
saire d'hotelleriesuisse.

L'assemblee
interne, quant ä

eile, sera princi-
palement marquee par Tadoption
d'une nouvelle structure relative ä

la classification des hotels. Le Co-
mite executif proposera aux dele¬

gues de se pro noncer sur la mise
en place d'un edifice comprenant
trois comites independants. Mais
«communiquant entre eux», a-t-il
tenu ä preciser. Conformement au
principe de la separation des pou-
voirs, un comite se chargera de la
realisation de la classification, un
autre du traitement des recours et

un troisieme, enfin, preparera la
revision globale future.

Pour le president d'hotelleriesuisse,

Guglielmo Brentel, cette
demarche est essentielle pour l'ave-
nir de la classification des hotels.
«Celle-ci, dit-il, doit etre un
Systeme integre et transparent pour
l'höte, ce qui est particulierement
important en Suisse oil il y a peu
d'hotellerie de chaine, mais beau-

coup de clients internationaux».

Lire aussi I'interview en page 5

htr dynamise
son site internet
htr hotel revue veut donner

davantage de poids ä sa

presentation sur le web.
Une nouvelle presentation

et de nouvelles fonctions
sont desormais

disponibles.

MIROSLAW HALABA

Des aujourd'hui, les internautes
peuvent decouvrir une nouvelle
presentation de notre hebdoma-
daire sur le web, une suite logique
au «relookage», Tautomne dernier,
de sa version imprimee.

Le site www.htr.ch offre, en effet,
aux internautes la possibility de lire
entierementlejournal enligne, ceci
gratuitement dans un premier

temps. Ce nouveau service est prin-
cipalement destine ä nos lecteurs
domicilies ä T etranger oil l'envoi du
journal par voie postale peut s'ave-

rer problematique.
II est, par ailleurs, prevu d'actua-

liser desormais regulierement les
informations figurant sur ce site. Ce
dernier permettra de completer ju-
dicieusement le contenu de l'htr.
Ainsi, les visiteurs du site decouvri-
ront les photos de la soiree qui pre-
cedera Tassemblee des delegues et
la Journee de Thotellerie suisse qui
auront lieu lundi ä Zurich.

A noter que la plate-forme con-
sacree aux offres d'emploi a aussi
ete retravaillee. La nouvelle version
sera disponible des le mois de juin ä
Tadresse www.jobs.htr.ch.

Lire aussi en page 3
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Comment promou-
voir les sports d'hiver

aupres des Suisses?

Une halle de ski
n'etant presque plus

d'actualite, le groupe-
ment IG Schnee pre-
voit d'autres mesu-

res. PeterVollmer, son
president, les detaille.

MIROSLAW HALABA

Depuis le mois de mars, vous
tenez les resultats de l'etude
de faisabilite d'une halle de ski
en Suisse ä disposition des in-
vestisseurs. Avez-vous eu des
demandes jusqu'ici?
Non, nous n'en avons pas eue.
L'etude a montre que l'amena-
gement d'une telle halle etait
problematique sur le plan eco-

Apres leurs homologues
neuchätelois et jurassiens,

les hoteliers fribourgeois
ont accepte le principe de la
fusion de trois sections

regionales d'hotelleriesuisse.

MIROSLAW HALABA

Le processus de regroupement des
sections regionales d'hotelleriesuisse

des cantons de Fribourg, du
Jura, de Neuchätel et de Vaud (htr
du 8 mai), sous le nom d'Associa-
tion romande des hoteliers (ARH),
a fait un pas de plus vers sa realisation

(htr du 8 mai). La semaine der-
niere, en effet, les membres de l'As-
sociation cantonale fribourgeoise

nomique et, dans une mesure
momdre, sur le plan ecologique.
Cette halle serait une solution
coüteuse dont les resultats
attendus ne sont pas convam-
cants.

Avez-vous encore l'espoir que
cette halle soit realisee?
Rien n'a encore ete defimtive-
ment decide, mais les espoirs
sont aujourd'hui en bonne par-
tie envoles. Je ne pense pas
que nous pourrons trouver un
mvestisseur pret ä prend ce
risque eleve. Cette solution a,
d'ailleurs, souleve de nombreux
doutes dans la branche touris-
tique.

De quels types?
La Suisse veut promouvoir la
nature et F authenticity. II faut
done se demander si l'on ne
porte pas attemte a notre posi-
tionnement en proposant au
public une halle de ski alors que
l'environnement original se
trouve devant sa porte.

Etes-vous sur-
pris des resultats

de cette
etude?
lis ne m'ont pas
vraiment eton-
nes. Nous con-
naissions les
business plan et
les resultats des
halles de ski si-
tuees a l'etran-
ger, notamment
en Allemagne.
Nous savions,
que pour etre
rentables, ces
installations doi-
vent disposer
d'un bassm important de population

et d'une large offre d'eve-
nements et de restauration. La
part des recettes provenant de
Sexploitation des activites spor-
tives hivernales est pratique-
ment partout mfeneure ä 50%.

Qu'a finalement apporte cet
exercice?

Des reponses
precises a des
estimations et a
des hypotheses.
Je preciserai
que les membres

de notre
communaute
doivent encore
se prononcer
defmitivement
sur ce dossier.

Le probleme de
la promotion
des sports d'hiver

reste entier.
Quels sont
alors les autres

moyens que preconisez pour
le resoudre?
Nous avons plusieurs axes d'm-
tervention. II y a, tout d'abord, le
marketing qui presente un po-
tentiel considerable. Un autre
axe est la promotion directe
aupres des jeunes ecohers en or-
gamsant des camps ou des jour-
nees de ski. Le troisieme axe est

maintenant aux hoteliers vaudois.
lis se prononceront le 23 mai aux
Diablerets. La partie pourrait ce-
pendant s' averer plus difficile.

On rappellera, en effet, que le
comite elargid'Hotellerievaudoise
avait incite le groupe de travail -
forme par les presidents des trois
sections regionales concernees par
le projet - ä proposer un regroupement

mo ins ambitieux qu'initiale-
ment prevu. Les sections regionales

de Fribourg et de l'Arc jurassien
seront, dans un premier temps en
tout cas, admises comme sections
d'Hotellerie vaudoise et non pas
comme membres d'un decoupage
regional intercantonal.

Si les Vaudois l'acceptent, cette
solution sera mise en application
d'ici le ler janvier 2009. L'Associa-

la mise a disposition de l'equi-
pement a des conditions avan-
tageuses, en mettant, par exem-
ple, sur pied un Systeme de
location attrayant.

Depuis sa creation, il y a un peu
plus de trois ans, la communaute

IG Schnee a mis sur pied
diverses actions de promotion.
Quelles sont celles qui ont eu
du succes?
Nous avons eu beaucoup de
succes avec les rampes de ski
amenagees dans differentes
villes de Suisse, amsi qu'avec
les teleskis pour enfants mstal-
les sur les collmes proches de
leur domicile. Ce fut, en particu-
lier le cas, au Gurten, qui sur-
plombe la ville de Berne. Ce mo-
dele, mis en place avec l'aide
des remontees mecamques de
la Lenk, a tres bien fonctionne.
Une troisieme action fructueuse
a ete l'orgamsation de journees
d'mitiation qui ont permis, l'es-
pace d'un apres-midi, a des cen-
tames d'enfants de goüter au
plaisir des sports d'hiver. Pour la
somme de cmq francs, lis ont ete
equipes, lis ont ete transportes
et ont pu beneficier des conseils
d'un momteur.

Et quelles sont les actions qui
n'en ont pas eu?
Les remontees
mecamques gri-
sonnes avaient
propose aux
ecoles des
camps de ski cle
en mam. II
s'agissait de
forfaits qui com-
prenaient
notamment l'hebergement,
l'orgamsation du temps libre, des vi-
sites ou encore un cours sur les
services de secours. Cette
action a cependant a eu peu
d'echos.

Quelles sont les actions que
vous entendez entreprendre

IG Schnee, une
communaute
representative
Creee en 2004, la communaute
d'mteret «IG Schnee» s'est fixee
pour objectif de promouvoir les
sports d'hiver, notamment
aupres des jeunes. Elle est presi-
dee par Peter Vollmer, le direc-
teur des Remontees mecamques

suisses. Elle est representative

puisqu'elle compte parmi
ses membres les prmcipales
organisations dont l'activite est
liee a la pratique des sports d'hiver.

On y trouve amsi l'Office
federal des sports, Suisse Tou-
nsme, la Federation suisse du
tounsme, Swiss Snowsports,
Swiss Ski, les Remontees
mecamques suisses, l'Office federal
des sports et la section tourisme
du Secretariat d'Etat a l'econo-
mie. mh

tion romande des hoteliers dispo-
sera alors d'un budget de 1,2 million

de francs, dont 45% seront re-
distribues pour la promotion et le

marketing, le soutien aux sections
regionales et la formation profes-
sionnelle.

Pourlereste, onnoteraqueDino
Demolaapu se rej ouir des resultats
de l'annee 2007. Les hotels du canton

ont, en effet, enregistre 386110
nuitees, ce qui represente une
progression de 7,3% par rapport ä

l'annee precedente. Charmey, qui
dispose depuis un an d'un centre
thermal, a annonce une progression

des nuitees de 25,1%. Bonne
nouvelle egalementquant äl'effec-
tif de l'association. Onze nouveaux
membres ont ete recrutes, portant
le nombre total ä soixante-neuf.

durant la prochaine saison hi-
vernale?
Nous en discuterons ces pro-
chams jours. Mais, on peut
d'ores et dejä dire que Faction
d'mitiation sera reconduite.
Nous aimerions aussi mtervemr
aupres des directions d'ecoles
et des cantons ahn qu'elles oc-
troient a nouveau davantage de
moyens financiers pour l'orgamsation

de semames blanches.
Nous avons remarque que le
nombre de locaux d'heberge-
ment bon marche s'est reduit en
raison de leur transformation en
appartements.

Quel message devez-vous faire
passer aujourd'hui pour inciter
les jeunes et leurs parents ä
pratiquer les sports d'hiver?
II est important de dire que les
sports d'hiver restent des activites

attrayantes qui procurent
des emotions ä ceux qui les pra-
tiquent. Alors que la discussion
sur le climat et son rechauffe-
ment bat son plem, nous pou-
vons rappeler au public que
nous avons un paradis de sports
de neige devant notre porte. II
est, par ailleurs, bon de repeter
aussi que les activites hivernales

sont bonnes pour la sante.
De mamere generale, nous

avons le sentiment

que les
sports d'hiver
ont ete quelque
peu rejetes a
l'arnere plan
par l'abondance
d'autres formes
de loisir. Or, ces
sports d'hiver
sont specifiques

a la Suisse. lis representent un
atout par rapport aux autres
pays que nous devons
repositionner.

Avez-vous l'impression que la
branche touristique est
sensible ä vos preoccupations
Oui et nous en avons la preuve
avec la participation a notre
plate-forme des prmcipales
organisations touristiques. Nous
constatons, par ailleurs, que
nous obtenons un soutien dans
les regions oh nous cherchons
des cooperations.

Avec le recul, estimez-vous
utile d'avoir cree la communaute

IG Schnee?
Oui, les pays voisms nous en-
vient d'etre parvenus ä mettre
sur pied une telle cooperation.
Meme sans action commune,
eile est d'une grande importance

pour l'echange d'mfor-
mation.

La communaute IG Schnee
peut-elle encore s'agrandir?
Oui, nous pournons, par exem-
ple, elargir notre cercle de
membres aux equipementiers.

L'interview s'est deroulee en langue
allemande.

Les touristes
europeens
bravent le temps
Au cours du mois de mars, les
touristes europeens ont ete moins
sensibles aux conditions meteorologi-
ques hivernales que les touristes
suisses. C'est ce qui ressort de la sta-
tistique de l'hebergement publiee
la semaine derniere par l'Office
federal de la statistique (OFS). En
effet, la demande etrangere a genere
2,18 millions de nuitees, soit une
progression de 14,7% par rapport ä

mars 2007. La demande indigene,
quantäelle, aproduit l,4millionde
nuitees, soit une augmentation de
0,1% seulement. L'OFS fait toutefois
remarquer que cette annee les
fetes de Päques etaient en mars. II
conviendra done de prendre en
compte les resultats du mois d'avril
pour evaluer revolution de la
demande de ceprintemps. mh

Fusion: les Fribourgeois unanimes
ont, lors de leur
assemblee gene-
rale ä Estavayer-
le-Lac, accepte le

principe d'une
mise en commun
des forces. Al'ins-
tar des hoteliers
neuchätelois et
jurassiens, une
semaine aupara-
vant, ils Font fait
ä l'unanimite. Ce

n'est pas surpre-
nant, car, comme
leurs homologues

de l'Arc
jurassien, ils ont
tout ä gagner, vu

«Je suis persuade
que 1'ARH permet-
tra de developper

le marketing et
le lobbying.»

Dino Demola
President des hoteliers fribourgeois

sante voisine H6-
tellerie vaudoise.
«Je suis persuade
que la creation de
l'ARH permettra
de developper
l'activite de
promotion et de

lobbying», a indique
le president de
l'Associationcan-
tonale fribourgeoise,

Dino
Demola. La decision
prise ä Estavayer-
le-Lacaetesaluee
comme il se doit
par le president
central d'hotelle-

la petite taille de leur section, d'un riesuisse, Guglielmo Brentel, pre-
rapprochement avec leur puis- sent ä Fassemblee. La parole est

Les actions de promotion des sports d'hiver dans les villes, comme ici ä Lausanne, ont du succes, indique le president d'IG Schnee.

«L'hiver, un atout ä
repositionner»

«II faut rappeler
que nous avons un
paradis de sports
de neige devant

notre porte.»
PeterVollmer

President d'IG Schnee

«Le projet de
creation d'une

halle de ski a
souleve des doutes
dans la branche

touristique.»
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Le succes
de la cuisine
vegetarienne

De plus en plus de

restaurants pro-
posent des plats vege-
tariens. Analyse d'un
succes qui prend tou-
jours plus d'ampleur.

GENEVIEVE ZUBER

Ce
n'est pas qu'ils soient

contre la viande, c'est
meme souvent loin
d'etre le cas, mais de

plus en plus de restaurateurs de
Suisse romande proposent des

plats vegetariens. II faut dire que les
mets sans viande ni poisson ont de
plus en plus la cote. II s'agit lä d'une
tendance qui se dessine de fagon
toujours plus precise depuis une
petite dizaine d'annees.

Contrairement ä l'offre vegetarienne

suisse alemanique, de ce
cöte-ci de la Sarine, il n'existe que
tres peu d'etablissements qui sont
strictementvegetariens, comme on
peut s'en rendre compte en surfant

sur le guide en
ligne des restaurants

de l'asso-
ciation suisse du
vegetarisme. Et
les clients sont,
dans l'ensemble,
ä l'image des

restaurants; ce ne
sont pas des

vegetariens purs
et durs mais ils
apprecient une
alternative sans
viande.

Ceux qui
commandent des

plats vegetariens
sont plutot des
femmes, des jeunes, des citadins
conscients de ce qu'ils mangent et
avec un certainbagage socio-cultu-
rel. Mais ceportrait-type atendance
äs'elargiräMonsieurtoutlemonde.
Celadit, «ilne suffitpas de proposer
des pommes vapeur et des carottes
äl' eau! Pour que ces plats marchent,
ils doivent etre attractifs», explique
Herve Pochat-Baron, chef de
cuisine du Restaurant Chez Lipp ä

Geneve. Ravioles hatches aux as-

«Une alternative
vegetarienne
est egalement
interessante au
niveau du prix.»

Stephane Delbecque
Hötel-Restaurant de la Poste, Sierre

perges vertes ac-

compagnees de
chips de celeri
rave et grissini,
couscous de

legume avec brick
de chevre frais äla
menthe, fenouil
au safran, poichi-
chade, aubergine:
deuxdeclinaisons
du concept vege-
tarien «bien-etre
et plaisir», deve-

loppe par Herve
Pochat-Baron qui
releve que les
commandes ve-
getariennes se

sonteleveesä 10% enavril.
Meme souci au Bistrot de

l'Arrosee ä Neuchätel: «La cuisine
vegetarienne demande davantage
de creativite», de l'avis du patron
Silvio Giani qui, le jour de l'inter-
view, preparait des aumönieres
croustillantes ä la Provengale, rata-
touille et petites crudites. «J'ai une
douzaine de livres qui m'aident ä

trouver l'inspiration. D'autre part,
la cuisine mediterraneenne s'y

Une alternative vegetarienne devrait toujours etre proposee lors de banquets de societes.
Fotolia

prete bien.» Et d'ajouter que davantage

de jeunes cuisiniers ä l'aise
avec les compositions vegetarien-
nes et davantage de programmes de
formation mieux adaptes ä revolution

des goüts des
clients seraient
bienvenus. Un
souhait que Silvio
Giani n'est pas le
seul ä exprimer en
tant que patron.

L'Arrosee a
lance il y a une
douzaine d'annees

une assiette
du j our vegetarienne ä cöte de trois
autres suggestions plus conven-
tionnelles, une demarche pion-
niere ä l'epoque. Cette assiette re-

«La cuisine
vegetarienne

demande
davantage de
creativite.»

Silvio Giani
Bistrot de l'Arrosee, Neuchätel

presente aujourd'hui 15 ä 25% des
commandes. Un indice de cette
revolution douce: «Autrefois, lors de

repas d'affaires ou de banquets de
famille ou de societes, tout le

monde mangeait
le meme menu
avec viande.
Aujourd'hui, nous
proposons syste-
matiquement une
alternative
vegetarienne», explique

Jean-Marc
Henri, de l'Arrosee.

A l'Hötel de la
Poste ä Sierre, le chef de cuisine
Stephane Delbecque developpe
depuis le debut de l'annee un concept
vegetarien plus marque. Pätes aux

chanterelles et safran et petites to-
mates confites, galette de tofu aux
lentilles, curryde legumes thai et riz
parfume... Ses suggestions «sans
viande ni poisson» representent
10% des commandes. «Et avec le
coüt de la viande, qui a fortement
augmente, ces alternatives sont
egalement interessantes sur le plan
economique, tant pour le restaurateur

que pour le client.»
Mais jusqu'oü tous ces plats

sont-ils sans viande? Les chefs
interroges assurent qu'ils vont
jusqu'auboutdelademarche: agar-
agar, bouillon de legumes, etc. Les
labels vegetariens n'ayant pas
encore debarque dans les restos en
Suisse romande, reste aux vegetariens

stricts ä leur faire confiance.

PUBI.IHF.POMAGE

FROM IDEAS TO IMPLEMENTATION

Invitation pour les entrepreneurs
du secteur de l'accueil Logos sponsors

L'Ecole höteliere de Lausanne vous invite
le 21 mai 2008 au Lancement de:

INTEHL
INSTITUTE OF INNOVATION
AND ENTREPRENEURSHIP

Cjctevencmrnldrbulcra a Mh30 par une Tabic Hondo en anglais qui sera animce
parIc journa listed present aLcur Kurl Aeschbachcr sur lc theme:

HOSPITALITY ENTREPRENEURSHIP:
NOW, NEXT, NEW

Lor* de cct Ic Tab lc Höndevou* aura. I'opportunUrdc Lrouvcr des rcponses aux

questions suivantcx:

Quel nl Ic piaocisus adequat pour
transformer line irire en une eutre-
prkc?

Qui prut volts aider et dc quoi aira-
VDin bewin pourrrussir?

Quelles will les quality mquiscx
pourdrvenir un entrepreneur T

Fst-crque renlrrprrnariat peuts'ap-
prrndir diiest-il une qunlite innre?

Comment financcr iiDlrc prujet Oil
tränier lex rrswiircex urcessairn
Que devons nails presenter aux
Business Angels

Quelles son I Irs d ilTrrcmrn rnlre les

competences rrquisrs pour I'entrr-
prcnarint rl relies pour la realisation
de pfDjrls en em I reprise?

Voire parliripalion a eel exenement
rails pcriiieltra de discutcr er d'iulern

gi raver un panel d'experls :

Christian Barri\ Ihnident &PDG
Pernod Ricard Swiss SA

Julian (jjok \ President | Elybaboo

Rabin I'jjmttiut
EondalcuTÄ President | Switcher SA

PaulIhthrulrl President
et Co-fbndatcur| Accor Group

retard Cnvnr | PDG | TOTE1.

Serge Rtymand | PDG | Nävi lie SA

Rimi Walbaum | Fondateur Si PLXi

Flcurdc Pain*

Le maderateur de la Table Rande sera :

KurtAtmhbarhfr] Ihewntjteur&lDiir-
nalixte | SI'Television Suisse

la Table Hönde sera xuirie dn lancement

orficiel He I'lnstitut INTEHL qui
denaflna sa mission el sail identite
rkuelle. Pour dare cette jaurner, In
invites paurronl lars du cocktail profit

rr d'un npaca 4 launge 4 dedie an

networldly; et decauvrir In dinrsn
arln-iln du nouvel Institut INTEUL.

[.a mission dc l'lnslitut INTEHL nt
d'encDiirager et de wulrnir I'inno-
valion rl renlrrprrnariat. Incubaleur
d'iden, INTEHL oflre un processus
d'accDmpagncnient iuleracliL ainsi

qu'uncgamniede ressaurrexet lernen

qui prTiriettent de lancer de nou-

irlln entrcprises el de renTan-er leur
poteutiel deieussite.

Scottish & Newcastle
switT-^rlaod

AidemarsPigiet

»"• ' • HU »•-<«

t» i - [V r r i c r
f II \ SI »'SHS I

FLY
IT4WUMO rfcwkm

(SrS
ECOLE HOTELIERE

LAUSANNE
Sine« IfllR

Inscriptionset renscigncments :

021 783 13 08

ou inlchl^tHl.ch
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Un B&B sous
les toits du
vieux Sion

Les chambres d'hötes
de Brigitte Liberek
se trouvent toutes

dans la vieille-ville.
Retour garanti au

«bon vieux temps».
EMMANUEL MANZI

On
s'attarde sur le mini-

complexe hotelier «Au

Pigeonnier» dans la
vieille-ville de Sion car

il offre trois bonnes conditions pour
un sejour agreable dans une cite
medievale: la vue, le calme et la
proximite des restaurants et autres
commerces. «Mon bed & breakfast
vautbien mieuxque les deux etoiles
dont il a ete autrefois affuble. Pour
moi, ils meriteraient au moins sept
etoiles», releve, non sans humour,
Brigitte Liberek.

Prendre le petit-dejeuner
au sommet d'une tour

Sept etoiles comme les sept lieux
de sej ourque compte son complexe
hotelier qui ne desemplit pas
durant toute 1'annee. Dans sa de-

meure haut-perchee dans la vieille
tour du «Pigeonnier» (17e siecle),
Brigitte Liberek a amenage des
chambres d'hötes, tandis que ses
studios d'hötes sont niches ici et lä,
dans le vieux Sion, tous equipes
d'une cuisinette et d'une salle de
bains.

Etcomme tous ses lieuxde sejour
sont ä proximite du «Pigeonnier»,
les hötes sont invites ä rejoindre ä

pied, le matin, l'appartement de
l'höteliere pour prendre chez eile
leur petit-dejeuner. «Et quand il fait
beau», ajoute-t-elle, «je les convie
sur ma terrasse surplombant Sion.»
On precisera que Brigitte Liberek
avait dejä tenu un restaurant, ä

Tahiti, de 1985 ä 1990. «C'est en
Polynesie quej'ai appris ä ressentir
une atmosphere, un vecu», precise-

Les chambres d'hötes de Brigitte Liberek ne manquent pas de charme.

t-elle. «Et ce n'est qu'en revenant de
Tahiti que j'ai commence ä

appretier lavieille-ville de Sion.»
«D'ailleurs», poursuit-elle de

maniere enigmatique, «je parviens
toujours ä acheter ou ä louer des

appartements au sommet d'an-
ciennes bätisses.» C'est dire si ses
hötes sont assures d'un beau

panorama sur le Vieux-Sion. Ses

lieux de sejour ont pour noms «Le

Cagibi», «La Mezzanine», «Tous

Vents», «La Midinette», «Le Maridor
Barinel» et «La Tourelle».

Des clients de Suisse mais aussi
d'Allemagne et des Etats-Unis

«Je cherche ä partager avec mes
hötes tout ce que je trouve beau.»
Ainsi suggere-t-elle ä ses visiteurs
des promenades dans la vieille-
ville, des restaurants reputes, des
spectacles ä l'affiche des theatres,
le «Son et lumiere» mettant en
exergue les chateaux de Tourbillon
et de Valere en fin de semaine, sans
oublier de leur mentionner le
marche, le vendredi matin.

Cinquante pour cent de ses
touristes sont Suisses, aussi bien
Alemaniques que Romands. Iis
sejournentleplussouventunenuit,
un week-end ou une semaine. Un
grand nombre de Genevois rendent
visite ä leur famille sedunoise.
Beaucoup d'Allemands transitent

par Sion avant de se rendre en Italie.
Elle accueille egalement des
touristes des Etats-Unis, du Canada
ainsi que des pays asiatiques.

Des visiteurs qui s'interessent aux
richesses culturelles de la ville

Contrairement ä ce que l'on
pourrait supposer, «ce ne sont pas
des touristes en quete de sejour ä la
montagne ou en campagne, mais
d'une majorite des visiteurs qui
s'interessent aux richesses culturelles

de la ville, qu'il s'agisse
d'etudiants ou de retraites», precise
l'höteliere qui heberge aussi des

professionnels dumilieumedical et
des ouvriers autrichiens pour de
plus longs sejours. Ou des musi-
ciens qui viennent participer ä un
cours ou ä un concours en juillet et
aoüt, deux mois pendant lesquels
1'affluence touristique est ä son
comble.

Brigitte Liberek s' est lancee dans
l'hötellerie le 1er aoüt 2003 en
s'inscrivant sur internet parmi les
bed & breakfast sedunois. Sion
Tourisme et le bouche-ä-oreille ont
contribue ä faire connaitre ses
prestations. «Peu de gens ont l'occasion
de sejourner dans unevieille-ville et
il faut savoir se rendre disponible
quand le client n' arrive pas ä 1'heure
prevue etqu'il faut1'attendrejusque
tard dans lanuit», conclut- eile.

Brigitte Liberek propose le petit-dejeuner dans une tour dominant la vieille-ville de Sion.
Photos Emmanuel Manzi

«Un tourisme tres tendance»
«II y a 115 etablissements bed &
breakfast en Valais. Leur capacite
va de cinq ä dix lits», explique Urs
Zenhäusern, le directeur de Valais
Tourisme. «La clientele des B&B en
Valais provient principalement de

toute la Suisse et des pays limitro-
phes. Ce sont engeneral des touristes

courtois de tous les äges, majo-

ritairement entre 20 et 50 ans, qui
ne desirent pas passer leurs vacan-
ces en un seulendroit, dansunseul
hotel, mais qui voyagent avec un
itineraire en tete, en effectuant de
courts sejours de lieu en lieu, ä des

prix avantageux et sans devoir
forcement effectuer une
reservation.» Le bed & breakfast est

aussi, et peut-etre surtout, un
excellent moyen pour ces voyageurs
de rencontrer la population du
pays qu'ils visitent et de beneficier
d'un accueil chaleureux dans un
cadre le plus souvent familial.
«Cette forme de tourisme est actu-
ellement tres tendance», note Urs
Zenhäusern. em

Gerard Perse: «Pavie
c'est toute ma vie»

Idd

Gerard Perse et son epouse Chantal, proprietaires du Chateau Pavie.

Ex-jockey dans la banlieue
parisienne, Gerard Perse, ä

50 ans, a vendu toutes ses
affaires et est devenu

chätelain bordelais.
Son Chateau Pavie est

desormais toute sa vie.

PIERRE THOMAS

Gerard Perse, proprietaire de
Chateau Pavie, grand cru classe B
de Saint-Emilion (depuis 1954),
etait de passage en Suisse, la
semaine passee. Jeudi, Tony
Decarpentrie, le sommelier du
Beau-Rivage Palace ä Ouchy, le

presentait dans sa soiree mensu-
elle «wine and dine». Auparavant,
en toute decontraction, devant un
diabolo menthe, ce bientöt sexa-

genaire evoquait son parcours. Au-

jourd'hui, flirtant avec les plus
hauts pointages des oracles inter-
nationaux, Chateau Pavie se vend
500 francs suisses labouteille, pour
le 2005. «C'est un millesime
immense: il faudra etre lä dans vingt

ans pour l'apprecier. C'est un vin
vraimentbaleze, gorge de fruits tres
mürs.»

Dix ans apres avoir acquis ces
40 hectares d'un des crus les plus en
vue de Saint-Emilion (entre 60 et

110000 b outeilles par an), etage sur
trois terroirs «qui s'opposent», de

graves, de mollasse puis de calcaire
sur un plateau, Gerard Perse en-
tend passer la main, en douceur, ä

sa fille unique, Angelique, et son
gendre Henrique. Lui qui a vendu
ses hypermarches en 1998, pour se

reconvertir dans le vignoble, pour-
rait-il illustrer le fameux adage:
«On peut faire du vin avec de l'ar-
gent, mais pas d' argentavec levin»?
La reponse fuse: «Non. II faut etre
passionne. II ne suffit pas d'etre
riche pour faire de grands vins. J'ai
achete Pavie pour 40 millions
d'euros et je pourrais le revendre
cinq ä sixfois ce prix. J'ai reguliere-
mentdesoffres.

A cöte, il y a d'autres domaines
oü j'ai mis la meme passion mais
qui, eux, ne se vendent pas.» Sur les
160 ha de ses domaines, dontMon-
bousquet, oü il reside, il y a aussi
trois domaines en Cötes-de-Castil-
lon (65 ha). «Malgre de magnifl-
ques terroirs, il y a un blocage.
Personne n'en veut, ou alors ä un
prix derisoire. Au meme niveau de

qualite, ces vins s'arracheraient, si
Saint-Emilion figurait sur l'eti-
quette. Saint-Emilion, c'est magi-
que!» Si magique qu'avec son
epouse Chantal, les Perse ont

achete l'Hostellerie de Plaisance,
au coeur du bourg, classe au Patri-
moine del'Unesco en 1999.

«Ma femme a toujours ete ä mes
cötes», note Gerard Perse. «Quand
nous sommes partis ä St-Emilion,
eile deprimait. L'accueil lui va ä

merveille: c'est un vrai metier.»
Avec ses vingt-et-une suites, l'hötel
a franchi, au galop, les memes
paliers que Pavie: «On est deve-

nus Relais & Chateaux la deuxieme
annee, etoile Michelin la troisieme
et notre chef basque Philippe
Etchebest vient de decrocher le
deuxieme macaron, cette annee.»
Quedubonheur, sourientles Perse,
eblouis par le paysage du Leman,
avant de passer ä table...

DSR: trois zones de
restauration au
A-One de Rolle
En octobre, le groupe DSR prendra
possession de ses nouveauxlocaux
dans l'un des quatre bätiments du
complexe administratif A-One
Business Center ä Rolle (VD). Pour
etre en mesure de repondre aux
attentes des divers locataires de ce
site, le leaderromand de larestaura-
tioncollectiveexploiteratroiszones
de restauration. On y trouvera un
restaurant self-service, un «coffee

corner» et une zone de restauration
privee accessible uniquement sur
reservation, aindique le groupe. mh

Depuis plus de 20 ans, nous faisons des

Renovations de baignoires et douches.

Sans poussiere, sans bruit et sans deranger
les clients. Chambre reutilisable le jour-meme.

Prix forfaitaires avantageux.

TENOSA SA, 1110 Morges, Tel 021 -801 4737
www.tenosa.ch
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«Notre action d'initiation
aux sports de neige sera
reconduite au cours de
l'hiver prochain.»
Peter Vollmer, president d'IG Schnee 24

Les
hoteliers
aux jeux
Les hoteliers et les
restaurateurs francais et

t

suisses participeront
en septembre ä Mor-

zine ä des joutes spor-
tives et intellectuelles.

Les joutes proposees ä la fin de cet ete seront ludiques et conviviales.
Photos Le plein d'idees C

Comme lors de I'edition precedente, le tir ä l'arc figurera au programme des joutes.

MIROSLAW HALABA

etete, les sportifs d'elite
auront leurs jeux ä Pe-
kin. Les hoteliers et les
restaurateurs auront

les leurs dans le village Savoyard de
Morzine. En effet, les representants
de la branche pourront se mesurer
du 14 au 16 septembre aux 8es Jeux
de l'hötellerie et de la restauration
(JHR). Crees en 1995, ces jeuxsont
meme devenus «franco-suisses» ä
la faveur de l'installation, ce prin-
temps, en Suisse de la societe qui
les organise. Portant le nom Le

plein d'idees, cette entreprise fran-
paise est specialisee dans l'evene-
mentiel et l'organisation de con-
cours.

Pour Jean-Pierre Grobart, son
directeur- qui a ete correspondant
de notre hebdomadaire au debut
des annees nonante -, ces «jeux»
constituent un outil de motivation
et de cohesion du personnel «sans
equivalent». «Les JHR permettent

aussi aux hoteliers et aux restaurateurs

de s'adresser ä la branche
d'une maniere inedite, tres convi-
viale ettres efficace», dit-il.

L'edition 2008 table sur la
participation de quelque quarante
equipes, soit, au total, deux cent
quarante personnes. Quinze ä

vingt pour cent des participants
devraient etre suisses, estime l'or-
ganisateur. Le delai d'inscription
court jusqu'ä mi-juillet.

Les participants, repartis en
equipes de six, devront faire valoir
des qualites sportives, intellectuelles

et professionnelles. Iis devront
ainsi resoudre des enigmes, parti-
ciper ä une chasse au tresor faisant
appel ä diverses disciplines sportives

(VTT, rafting, tir ä l'arc, notam-
ment) etconcourir dans des epreu-
ves «insolites et ludiques» liees aux
produits comme des degustations
äl'aveugle.

Ouvert en mars ä Saint-Legier
(VD), le bureau suisse- le premier ä

l'etranger - de la societe Le plein
d'idees, est dirige par Olivier Bendel.

Diplome de l'Ecolehöteliere de
Lausanne, ce dernier a travaille en
Lrance et en Suisse dans des entre-
prises hötelieres et de restauration.
Ce bureau occupe actuellement
trois personnes, un effectif qui de-
vrait passer ä six d'ici la fin de 2008,
a indique Olivier Bendel.

www.leplein.com

Les itineraires culturels primes
Les itineraires culturels,

mis envaleurpar
1'associationViaStoria,

plaisent. Iis ont ete remarques

par l'Union petroliere
quileuraattribue

le Prix Evenir 2008.
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Marier harmonieusement et ä long
terme les trois systemes que sont
l'ecologie, l'economie et le social.
Teile est la particularite qu'un pro-

jetdoitavoirpourpretendreauPrix
Evenir decerne par l'Union petroliere,

organisation groupant les

representants de l'economie petroliere

suisse. Le projet d'itineraires
culturels, coordonne et developpe
parViaStoria, repondparfaitement
ä ces criteres. Composes de douze
itineraires pricipaux (Via),
completes par des itineraires regionaux
(ViaRegio), ce projet permet l'utili-
sation, l'assainissement et l'entre-
tien de voies de communication
historiques. II apporte une valeur
ajoutee touristique notable. On
estime que ces itineraires de¬

vraient, ä moyen terme, generer
annuellement un chiffre d'affaires
variant en ti e 150 et 180 millions de
francs. Ces itineraires ont, enfin,
l'avantage de vitaliser des regions
peripheriques economiquement
et socialement defavorises. Le Prix
Evenir, d'une valeur de 50000
francs, a ete remis la semaine der-
niere au directeur de ViaStoria,
Hanspeter Schneider, lors d'une
ceremonie qui s'est deroulee ä

Rodi-Liesso (TI). A noter que les

itineraires culturels feront l'objet
cette annee, comme en 2007, de
1' emission de timbres Pro Patria. Hanspeter Schneider (au centre) et son equipe ont ete honores.

Union petroliere

L'Academie suisse de cor
des Alpes fete ses dix ans
Cent quinze membres, prove-
nant de cinq pays. C'est l'effectif
que l'Academie suisse de cor des

Alpes (AAS) s'est forgee au cours
de ses dix premieres annees
d'existence. Fondee en 1998 et
presidee par Francis Scherly,
consultant en tourisme ä

Montreux, et Jozsef Molnar, joueur
de cor des Alpes emerite, l'AAS
s'apprete ä feter dignement
cette decade.

Ainsi, le samedi 7 juin, quelque

quatre-vingts joueurs se

produiront durant l'apres-midi
au sommet des Rochers-de-

Naye oil la compagnie de che-
min de fer locale inaugurera son
nouveau restaurant alpin. Le di-
manche, le groupe participera ä

l'aperitif du ler Lestival international

de la randonnee qui aura
lieu aVillars-sur-Ollon.

Ambassadrice du folklore
helvetique, l'AAS se produit re-
gulierement lors de manifestations

publiques en Suisse et ä

1' etranger. Elle lefaitnotamment
lors de ses stages d'hiver hors de

nos frontieres: en Egypte en
2006, au Kenya en 2007 ou ä la
Grande Canarie cette annee. mh

L'Academie suisse de cor des

Alpes compte 115 membres.
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SuisseTourisme
inquiet par la crise
financiere
Suisse Tourisme est inquiet par la
crise des marches financiers mon-
diaux. S'exprimant lors de l'assem-
blee generale, qui s'est tenue la
semaine derniere ä Zurich, son president,

Jean-Frangois Roth, a declare,
qu'ä long terme, cette crise «pourrait
avoir des consequences extreme-
ment negatives pour le tourisme». Et
de regretter que les credits refuses,
«pendant des annees, au tourisme et
ä Suisse Tourisme, soient partis aux
Etats-Unis». Pour lui, il sera desor-
mais «grand temps» d'approcher les

banques afin de les inciter ä financer
des «projets touristiques promet-
teurs». mh

Un nouveau chef
auVieuxManoir
au Lacä Morat
Etablissement cinq etoiles, membre
du groupement des Relais &
Chateaux, leVieuxManoir au Lac, ä Mey-
riez, pres de Morat, a un nouveau
chef de cuisine en la personne de
Franz Faeh. Age de quarante-sept
ans, ce dernier a 110 tam m enl travaille
durant treize ans en Asie, durant
quatre ans au Badrutt's Palace ä

Saint-Moritz et durant quatre ans au
Grand Hotel Park ä Gstaad. A Mey-
riez, il est responsable des restaurants

«Le jardin d'Hiver» et «La
Veranda». II entend mettre sur ses cartes

des specialites asiatiques et des
mets traditionnels, a indique mardi
le cinq-etoiles fribourgeois. mh

D'une langue
ä l'autre

Marque Valais:
il reste ä trouver
6,8 millions
La marque Valais pourra desormais
s'appeler egalement Wallis (htr de
la semaine passee) dans les regions
germanophones. Tous les proble-
mes ne sont cependant pas resolus.
Selon Urs Zenhäusern, le directeur
de Valais Tourisme, il faut encore
trouver 1,5 million de francs pour
adapter les outils de marketing et
5,3 millions de francs pour trans-
poser la nouvelle Strategie sur les

principauxmarches etrangers. Une
demande en ce sens a ete transmise
auxautoritescantonales. lm
Page 2

Restauration:
du nouveau ä
l'ouest de Berne
Westside, le gigantesque centre
commercial qui ouvrira ses portes
le 8 octobre ä l'ouest de Berne, au-
dessus de l'autoroute qui relie la
capitale federate äMorat, compren-
dra un grand nombre d'enseignes
internationales de restauration.
Parmi ces dernieres, on relevera no-
tamment Cha-Cha (cuisine thai) et
Namamen (specialites japonaises)
qui feront ä cette occasion leur
apparition sur le marche suisse. Un
centre de bien-etre de la Migros et
un Holiday Inn de 144 chambres
completentl'offre de ce centre, lm
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Se deplacer a
l'Euro 2008 ä bord
d'un train de 1939

RailAway

RailAway a presente la semaine
passee quelques-uns desesvoyages
ä la carte. Ceux- civont delalocation
de wagon-conferences avec une
table de baby-foot, jusqu'ä des

repas gastronomiques dans la
legendaire Fleche rouge que les
CFF avaient lance lors de l'Expo-
sition nationale de 1939. Ce bain
reprendra du service pendant
l'Euro 2008. II transportera en effet
de Zurich jusqu'ä la gare du Stade

Saint-Jacques de Bale quelques
heureuxdetenteurs d'unbilletpour
l'un des sixmatches de l'Euro. lm
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Les benevoles
de l'Euro 2008
sont prets
Pas moins de 5000 benevoles tra-
vaillerontdurant l'Euro 2008. Parmi
eux, 263 s'occuperont de l'accom-
pagnement des VIP Par VIP on
entend avant tout les membres des

equipes nationales, les arbitres, les

representants des associations
nationales et les delegues de l'UEFA.
Afin qu'ils soient älahauteur de leur
mission et soient en mesure de
recevoircomme il se doitleurshotes
ä l'aeroport ou ä l'hotel, ces 263
benevoles ont suivi ä l'Hötel Radisson
de Bale un cours de deux jours
de «Customer Service Excellence
Training». En pratiquant plusieurs
jeux de roles, ils ont notamment ete
confrontes ä des arbitres fatigues
et ä des joueurs qui venaient de

perdre une rencontre. lm
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